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Reit- und Fahrturnier 


am Son ntag, dem 6. Juli 1930, nachm. 3 Uhr in Dabröwka bei Paledzie, 
Kreis. Poznań, auf dem Gelände des Rittergutsbesitzers Herrn von Tempelhofi. 
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Eindrüde von der 


cheinifchen Sandwictihaft und von der d. L. G. 
Wanderausſtelluug in Köln. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Die diesjährige Wanderausſtellung der D. L. G. 
führte die Beſucher in das Zentrum der Rheinprovinz, 
nach Köln, und gab ihnen ſomit Gelegenheit, auch die 
dortige Wirtſchaftsweiſe näher kennen zu lernen. Wohl 
weicht die rheiniſche Landwirtſchaft hinſichtlich des Bo⸗ 
dens, des Klimas und der ſonſtigen Wirtſchafts⸗ und Ab⸗ 
ſatzverhältniſſe ſtark von der unſeren ab, immerhin kann 
man aus ihrer Einſtellung und ihrem Aufbau manches 

lernen. 
= Boden und Klima find im Rheinland recht verſchie⸗ 
den. Beſte Lehmböden wechſeln mit leichten Sandböden 
ab, aber auch ſteinige Gebirgsböden ſind vorhanden. Daß 
es ſich nicht um durchweg guten Boden handeln kann, wie 
man vielfach annimmt, erſehen wir auch aus dem ver⸗ 
hältnismäßig ſtarken Roggenanbau, der dort 14.1 Pro- 
zent der landwirtſchaftlich genutzten Fläche ausmacht. 
Die Niederſchlagsmengen ſchwanken in ſehr ſtarken Gren⸗ 
zen. In einzelnen Gebieten erreichen fie kaum 500 Milli⸗ 
meter, während ſie in anderen wiederum bis 1300 Milli⸗ 
meter anſteigen. In den Flußtälern iſt das Klima ſehr 
milde, ſo daß die edelſten Weine dort gedeihen können, 
während in den Höhengebieten bereits rauhes Gebirgs⸗ 
klima herrſcht und der Getreidebau eingeſchränkt werden 
muß. Auf den beſſeren Böden wird vom Getreide vor⸗ 


agege der Kartoffelbau eine e i 
und nimmt mehr als 10 Prozent der geſamten landwirt⸗ 
ſchaftlich genutzten Fläche ein. Der Zuckerrübenbau findet 
fi mit dem Weizenbau vereinigt; er ſcheint aber eher 
zurückzugehen, als ſich weiter auszudehnen, da es an 
ſonarbeitern fehlt. Die Wieſen nehmen, namentlich 
gebirgigen Gegenden, großen Platz ein, während die 
rünflächen am Niederrhein hauptſächlich als Weide 
utzt werden. Dort überwiegt vielfach die Viehzucht 
der Ackerbau tritt zurück. ZĘ 


aben den Kleinbetrieb beſonders hegünſtigt, [0 
ute bei weitem vorherrſcht und die Zwergwirt⸗ 


wirtſchaft nur als Nebenbetrieb betrieben, während 
eſitzer die Hauptbeſchäftigung in der Induſtrie oder 
Handel findet. Ein ſolcher Landwirt iſt daher nicht 
f ten Erwerb aus der Landwirtſchaft allein angewie⸗ 
jen und kann ſogar Kapital in die Wirtſchaft hinein⸗ 


legen, ohne mit feiner Verzinſung rechnen zu müſſen. 


Der Landhunger iſt dort ſehr groß. Es werden für unſere 
Verhältniſſe in den begünſtigten Gegenden geradezu un⸗ 
geheure Bodenpreiſe gezahlt. So kann der Kaufpreis je 
Morgen Land bis zu 2000 Mark und darüber betragen, 

während der Pachtzins von 300 Mark je Morgen keine 

Seltenheit darſtellt. Natürlich ſucht man den Boden 

weitgehendst auszunutzen und es wird auch bei gutem 
Boden ſehr ſtark gedüngt. Damit ſich der große Kapital⸗ 

aufwand auch verzinſt, werden nach Möglichkeit hoch im 

Preiſe ſtehende Bodenfrüchte bevorzugt. Deshalb wird 

in den klimatiſch günſtigen Lagen beſonders in den Klein⸗ 

betrieben, abgeſehen vom Wein, ſehr viel Gemüfe ange⸗ 
baut, das nicht nur in den Induſtriegebieten ſeinen Ab⸗ 
ſatz findet, ſondern auch ins Ausland ausgeführt wird. 

Daneben ſpielen auch die tieriſchen Produkte eine wich⸗ 

tige Rolle. 

In der Pferdezucht herrſcht das rheiniſche Kaltblut vor. 

Pes Rheinland ijt das älteſte deutſche Kaltblutzucht⸗ 

gebiet und auf der Ausſtellung hatte man reichlich Ge⸗ 


zu überzeugen. 


Die ſtark vertretene Induſtrie und die dichte Bevöl⸗ 


ſtändig zunehmen. Im letzteren Fall wird bie | 


legenheit gehabt, ſich von ſeinem gegenwärtigen Stand 

i Man bekam Koloſſe zu ſehen, daß man 
ich unwillkürlich fragen mußte, ob es noch einen Zweck 
hat, die Schwere der Tiere ſo weit zu treiben. Der Land⸗ 
wirt und die Fuhrbetriebe in den Städten bevorzugen 
mehr das halbſchwere Pferd, während das ſchwere Kalt⸗ 
blut als Karrenpferd auf der Straße und in Rübenwirt⸗ 
ſchaften Verwendung findet. Im Motor und Lakanto 
erwächſt aber dem letzteren ein gefährlicher Konkurrent, 
jo daß ſich der Kreis der Abnehmer für die übermäßig 
ſchweren Pferde ſtändig verringert. Die Zucht geht da⸗ 
her darauf hinaus, das Pferd gegenüber ſeiner gefähr⸗ 
lichen Konkurrenz, den mechaniſchen und motoriſchen 
Kräften, auf allen in Frage kommenden Spezialverwen⸗ 
dungsgebieten nicht nur ebenbürtig, ſondern ſogar über⸗ 
legen zu machen. In der heutigen Kaltblutzucht gilt 
daher nicht mehr der Grundſatz von der Schönheit und 
Harmonie der Formen, ſondern von der Zweckmäßigkeit 
der Formen, die mit beſſerer Mechanik und beſſerer Lei⸗ 
ſtung in unmittelbarem Zuſammenhang ſtehen. Die 
wirtſchaftliche Verwendungsmöglichkeit ſteht ſomit im 
Vordergrunde. 

Innerhalb der Rindviehzucht nimmt das rheifiſche 
Tieflandrind eine beachtenswerte Stellung ein. Die rot⸗ 


bunten und ſchwarzbunten Schläge werden nebeneinander 


Das Zuchtziel des rheiniſchen Tief⸗ 
Jahren auf die Erz eines 

Ri tit möglichſt hoher Leiſtungsfähi 3 
Fleiſch und Milch gerichtet. Der Beſtand a lchkühen 


beträgt im rheiniſchen Niederungsgebiet rund 300 000 
Stück, einſchließlich der Kühe in den zahlreichen Abmelk⸗ 
wirtſchaften. Zur Zeit ſind in der Rheinprovinz 140 
Kontrollvereine tätig mit einem Beſtand von etwa 
33 000 kontrollierter Kühe. Damit ſtehen einſchließ⸗ 
lich der Abmelkwirtſchaften 11 Prozent des Kuhbeſtandes 
unter Kontrolle. Die Milchleiſtung der Kühe iſt eine 


recht hohe. Im Jahre 1928 lieferten 


14 rheiniſche Kühe mehr als 300 kg Jeltmenge 
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Am dem einheitlichen Zuchtziel möglichſt weitgehend 
gerecht zu werden, ſind die Züchtervereinigungen in Be⸗ 
zirksverbänden zuſammengeſchloſſen und dieſe wiederum 
in dem rheiniſchen Verband für Tieflandrinderzucht, der 
etwa 20 000 Tiere erfaßt. ; 

In dem rheiniſchen Gebirgsland überwiegt bei wei⸗ 
tem das rheiniſche Höhenvieh, da dort das Rind nicht 
nur als Milch- und Fleiſchlieferant, ſondern auch als 
Arbeitstier in Frage kommt. Von dem Geſamtbeſtan 
an Rindern in der Provinz (968 886) entfallen 42,18 
Prozent auf Höhenrinder, die ſich wiederum auf 4 Höhen⸗ 
ſchläge, und zwar auf den Glan Donnersberger (34,97 Pro⸗ 
zent), Simmentaler (5,21 Prozent), Vogelsberger (1,54 

Prozent) und Weſterwälder (0,83 Prozent) verteilen. 
Die Höhenſchläge liefern zwar weniger, dafür aber ſett⸗ 
reichere Milch. Da der Friſchmilchverkauf weniger in 
Frage kommt, wird die Milch meiſt an die Molkereien 
geliefert. Um einer Verbreitung von Krankheiten, vor 
allem der Tuberkuloſe durch die Molkereien entgegen⸗ 
zuarbeiten, verlangen die meiſten Molkereigenoſſenſchaf⸗ 
ten den Anſchluß des Viehbeſtandes ihrer Mitglieder an 


das Tuberkuloſe⸗Vertilgungsverfahren, wodurch die Ge | 


fahr der Einlieferung mit Tuberkuloſenbazillen verſeuch⸗ 
ter Milch ſchon ſehr weſentlich verringert wird. Für eine 
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vollſtändige Vernichtung aller Krankheitskeime ſorgt Die 
vor Zurückgabe der Rückſtände erfolgte Paſteuriſierung. 
Da man auch im rheiniſchen Höhenzuchtgebiet von 
der Notwendigkeit der Leiſtungskontrolle überzeugt iſt, 
die Kontrollvereinstätigkeit ſich aber wegen Kleinheit 
der Zuchtbeſtände, wegen der weiten Entfernung, verbun⸗ 
den mit Verkehrsſchwierigkeiten beſonders im Winter, 
nur in einzelnen Fällen durchführen läßt, iſt dort die 
ſogenannte Einfach⸗Milchkontrolle eingeführt worden. 
Die Kontrollſtellen der Einfach⸗Milchkontrolle arbeiten 
mit Hilfe von Probenehmern, die in den einzelnen be⸗ 
teiligten Ortſchaften wohnen. Auf dieſe Weiſe wird das 
Zurücklegen weiter Wegſtrecken erſpart und das Arbeits⸗ 
gebiet der Kontrollſtellen weſentlich erweitert. Die Hilfs⸗ 
probenehmer ſtellen die Milchmengen der einzelnen Kühe 
fejt und entnehmen eine durchſchnittliche Milchprobe für 
die Fettbeſtimmung, die ſie an die zentrale Unter⸗ 
ſuchungsſtelle einſenden. Bei längerem Transport wird 


utterberatun 
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Htontr nd auch ſchon Betriebe von 2—5 
Hektar angeſchloſſen, während die große 
Kühe in Betriebsgrößen von 5—20 Hektar fällt. Im 
Jahre 1929 ſtanden bereits 3500 Kühe unter Einfach⸗ 
Milchkontrolle. Auch von unſerer Seite wurde vielfach die 
Regelung der Milchkontrolle in bäuerlichen Wirtſchaften 
in ähnlicher Weiſe empfohlen, und es wäre ſehr wün⸗ 
ſchenswert, wenn auch unſere bäuerlichen Betriebe bald 
dem Beiſpiel folgen würden, das ſich anderswo als gut 
bewährt hat. 


In der Schweinezucht herrſcht das deutſche Edel⸗ 
ſchwein und das veredelte Landſchwein vor; Schafzucht 
ſpielt gar keine Rolle, hingegen die Kleintierzucht, vor 
allem Hühnerzucht. : 

Die Viehzucht im Rheinland wird noch durch ver- 
ſchiedene andere züchteriſche Maßnahmen, auf die hier 
nicht weiter eingegangen werden ſoll, und durch Gewäh⸗ 
rung von Beihilfen aus öffentlichen Mitteln gefördert. 

Sehr intereſſant pflegen auch die von der D. L. G. 
während der Wanderausſtellung veranſtalteten Ausflüge 
zu verlaufen. Wegen verſpäteter Ankunft in Köln konnte 
ich leider nur an einem am 31. Mai teilnehmen. Die 
Reiſeroute führte über Dikopshof und Bonn nach dem 
Siebengebirge, Königswinter, Drachenfels und zurück 
nach Köln. Den Landwirt intereſſierte auf dieſer Reiſe 
ganz beſonders die Gutswirtſchaft Dikopshof von der land⸗ 
wirtſchaftlichen Hochſchule Bonn = Poppelsdorf und der 

nördlich von Köln gelegene Mühlengutshof. In Dikops⸗ 
hof wirkte längere Zeit Prof. Hanſen und man ſuchte dort 
nicht nur ackerbautechniſche, ſondern auch tierzüchteriſche 
Fragen zu löſen. Erſt in dieſem Jahre iſt man dazu 
übergegangen, ſich nur mit ackerbautechniſchen Fragen zu 
beſchäftigen. Dikopshof iſt 124,21 Hektar grok und 13 
Kilometer von der Stadt Bonn entfernt. Der Boden in 
Dikopshof ift fruchtbarer Lößlehmboden mit kieſigem 


Mehrzahl der 


Untergrund. Letzterer tritt ſtellenweiſe bis an die Ober⸗ 
fläche. Dieſer durchläſſige Untergrund hat den Vorteil, 
daß der Boden nach jedem Regen ſehr bald wieder bear⸗ 
beitet werden kann, in Trockenperioden ſtellt ſich aller⸗ 
dings viel raſcher Feuchtigkeitsmangel ein. Der Bear⸗ 
beitung ſetzt der Löß nur geringe Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen. Die große Verſchiedenheit des Bodens bedingt 
2 Rotationen, die Hauptrotation auf dem ebenen und 
gleichmäßigen Teil des Gutes mit mildem bzw. feinem 
und ſandigem Lehmboden, die Nebenrotation auf dem 
unebenen kleineren ſüdlichen Teil mit den wechſelnden 
Bodenverhältniſſen. Im Rheinland hat ſich folgende 
Fruchtfolge als zweckmäßig erwieſen, die auch in Dikops⸗ 
hof ſeit 25 Jahren im ſtatiſchen Feldverſuch geprüft 
wird, und zwar 1. Zuckerrüben (mit Stalldung), 2. Wei⸗ 
zen, 3. Roggen (halbe Stalldunggabe), 4. Rotklee bzw. 


Kleegras, 5. Hafer. In der Wirtſchaft mußten allerdings 


Aenderungen an der Fruchtfolge vorgenommen werden. 
Namentlich der Roggen brachte, verglichen mit anderen 
Feldfrüchten, im Durchſchnitt zu kleine Körnerernten. 
Auch die Preisſpanne zwiſchen Roggen und Weizen zwang 
zur Einſchränkung des Roggenanbaues. Als untragbar 
erwies ſich auch im Laufe der Jahre die Wiederkehr des 
Rotklees in jedem 5. Jahr. An ſeine Stelle trat daher 
Inkarnatklee mit Weſterwoldſchen Raygras und andere 
Futterpflanzen. 


Um den Kulturzuſtand des Bodens weiter zu heben 
und den Futterbau ſicher zu ſtellen, ſoll künftighin fol⸗ 
gende Fruchtfolge angewandt werden: 1. Zuckerrüben, 
2. Weizen, 3. halb Roggen, halb Gerſte (Winter⸗ oder 
Sommergerſte), 4. Rotklee, 5. Rüben und Kartoffeln, 
6. Weizen, 7. Buntſchlag mit Futter ), 8. Hafer. Es 
entfallen in dieſem Falle 50 Prozent auf Getreide, 25 
Prozent auf Rüben und 25 Prozent auf Futterpflanzen. 
Luzerne wird in Dikopshof wenig angebaut, da ſie i 


| 3 


z. B. den Jud n der Bonner Gegend 
neben Stallmiſt noch 3 Zentner Stickſtoffdünger gegeben, 
und der landw. Hochſchule Bonn⸗Poppeldorf iſt es zu 
verdanken, daß es ihr auf Grund von Feldverſuchs⸗ 
ergebniſſen gelang, die dortige Landwirtſchaft zu über⸗ 
zeugen, daß auch 2 Zentner völlig genügen. Der Boden 
in Dikopshof ijt phosphorſäurereich; denn völlig unge- 
düngte Parzellen zeigten erſt nach 15 Jahren Phosphor⸗ 
jäuremangel. Ausgeſät wird in Dikopshof Roggen auf 
35 Pfund, Weizen 50 bis 75 Pfund, Wintergerſte 
35 Pfund und Hafer 35—38 Pfund. Gedrillt wird auf 
20—25 cm bei Getreide und auf 43 cm bei Rüben. Sehr 
intereſſant war ein Verſuch mit vorgekeimten Kar⸗ 
toffeln. Deutlich konnte man den ungeheuren Einfluß 
der Vorkeimung auf die raſche Entwicklung der Stengel 
und Blätter gegenüber den nichtvorgekeimten beob⸗ 
achten. Man ſollte daher auch bei uns der Vorkeimung 
viel mehr Beachtung ſchenken. Aus einem Kartoffel⸗ 
herkunftsverſuch, durchgeführt mit der Kartoffelſorte 
„Holländiſcher Erſtling“, konnte man deutlich erſehen, 
wie wichtig die Herkunft der Kartoffeln für den faſche⸗ 
ren oder langſameren Abbau der Kartoffeln iſt. Das 
Saatgut holländiſcher Herkunft zeigte einen völlig aus⸗ 
geglichenen gleichmäßigen und geſunden Beſtand, wäh⸗ 
rend die Kartoffeln deutſcher Herkunft deutliche Abbau⸗ 
erſcheinungen zeigten. ; 


Mit der weiteren Erforſchung der biologiſchen Bors 
gänge im Boden ift man auch in Dikopshof dazu über 
gegangen, den Wieſen und Weiden organiſche Subſtanzen 

*) Buntſchlag: / Grünroggen mit etwas Wintererbſe und 
gotlkwide: Ales, Schweden und Gelbtiee mit etwas italie. 
niihem Raygras als Feldweide. / Inkarnatklee, nach ihm 
Wicken⸗ und Erbſengemenge, Silomais und Umpflanzrunkeln. 
½% zur Reſerve für ſonſtige Zwecke (Futterrunkeln, Kohl, Küt: 
nerhüllſenfrchte). 


betrugen 25 Grab Celſius. Z. 
Die Niederſchläge waren ziemlich gleichmäßig ver⸗ 
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zwecks Steigerung der Bakterientätigkeit im Boden zu⸗ 
zuführen. Abwechſelnd werden die Weiden mit Stall⸗ 
miſt (100 Ztr. pro Morgen) und Kompoſt (80 Ztr. je 
Morgen gedüngt, und zwar nicht im Herbſt oder Winter, 
ſondern während der üppigſten Vegetation, nach dem 
erſten Abweiden im Frühjahr. In 14 Tagen verrottet 
der Stallmiſt, und die Weiden können ſofort benutzt 
werden, ſobald das Gras die gewünſchte Größe erreicht 
hat. Auch dieſe Maßnahme kann unſeren Landwirten 
nur dringend empfohlen werden. Auf die anderen Ver⸗ 
ſuche ſoll hier nicht eingegangen werden, da ſie für unſere 
Verhältniſſe von geringerer Bedeutung ſind. 

Das zweite an dieſem Tage beſichtigte Gut in 
Wintermühlen war eine Abmelkwirtſchaft, verbunden 
mit intenſivem Weinbau. Die Teilnehmer intereſſierten 
hier ganz beſonders die großen Weinkellereien mit über 
160 lagernden Weinſorten, von denen wir Gelegenheit 
hatten, einige Koſtproben zu nehmen. 

Der Stand der Kulturpflanzen im Rheinland war 
im allgemeinen recht gut. Allgemein fiel mir auf, daß 
in dieſem Jahr kein nennenswerter Unterſchied in der 
Pegetation zwiſchen unſeren und den dortigen Kultur⸗ 
pflanzen beſteht, was vor allem auf den milden Winter 
und das zeitige N bei uns zurückzuführen ſein 
dürfte. Nur die Futter⸗ und Gemüſepflanzen, ganz be⸗ 
ſonders aber die Kohlarten, zeigten einen gewaltigen 
Vorſprung, was aber weniger auf das milde Klima als 
auf die reicheren Niederſchlagsmengen im Rheinlande 
zurückzuführen ſein dürfte. i : 


Candwirtihaftliche Sad: 
und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


paoſener und pommereler Landwirtſchatt 


vom 15. bis 31. Mat 
Diplomlandwirt M. Zern. 
: Nachdem die erſte Hälfte des Monats Mai verhält- 
nismäßig kühl wat, find die Temperaturen in der Be- 
richtszeit geſtiegen. Die durchſchnittliche Tagestempera⸗ 
tur betrug 21—23 Grad Celſius, die der Nacht 10—11 
Grad Celſius, gegen 16 und 6 Grad Celſius vom 1. bis 
15. Mai. Nachtfröſte wurden keine beobachtet. Die 


niedrigſten Temperaturen lagen um den 20. und 21. Mai 


mit 3 Grad Celſius und wurden in den nordweſtlichen 


Kreiſen der Provinz Poſen beobachtet. Die höchſten 


Tagestemperaturen lagen um den 18. und 26. Mai und 
= 


teilt, in den legten Tagen des Monats aber ausgiebiger. 
Da es meijt im Zuſammenhange mit Gewittern regnete, 
war die Menge der Niederſchläge verſchieden; in den 
weſtlichen Kreiſen der Provinz regnete es etwa 24 Milli⸗ 
meter, in den nördlichen Kreiſen 32—36 Millimeter, in 
den öſtlichen 36 Millimeter und in den ſüdlichen 29 Milli⸗ 
meter. Nur an wenigen Tagen war der Himmel be⸗ 
wölkt, meiſt war es heiter und wolkenlos. Gehagelt hat 
es in der Gegend von Oſtrowo, ſtellenweiſe auch im 
Kreiſe Wirſitz. An einzelnen Stellen in der Provinz ſind 
Gewitterregen von 20—40 Millimeter am 26.—27. Mai 
niedergegangen. Südweſtwinde herrſchten vor. 

Infolge der günſtigen Witterung war die Entwick⸗ 
lung der Saaten eine denkbar gute. Am 13. Mai ſchob 
der Roggen die Meten und am 28. Mai ſtand er jhon 
in Blüte, während er in den beiden vorhergehenden Jah⸗ 
ren zwiſchen dem 4. und 9. Juni zu blühen begann. Es 
iſt alſo mit einer etwa 10 Tage früheren Ernte zu rech⸗ 
nen. Der Wuchs des Roggens iſt mächtig und zeigte 
ſtellenweiſe ſchon vor der Blüte Neigung zum Lagern. 
Beſtände von 2 Meter Höhe und darüber ſind nicht ſelten 
anzutreffen. Wo man Wintergerſte ſieht, iſt ſie üppig; 
fie ährte um den 20. Mai. Hat der Weizen genügende 
Nährſtoffmengen erhalten, iſt ſein Stand ein guter; die 


í 


eriten Weizenähren wurden am 31. Diejes Berichts⸗ 
monats beobachtet. Die Erbſen ſind gut gewachſen und 
ſtehen vor der Blüte. Erſtaunlich ſchnell entwickeln ſich 
die Kartoffeln, und ſind auch auf den am ſpäteſten ge⸗ 
pflanzten Schlägen ſchon aufgegangen. Vom Hafer und 
der Gerſte zeichnen ſich beſonders die Schläge durch guten 
Stand aus, die eine entſprechend hohe Stickſtoffgabe er⸗ 
halten haben, auf beſſeren Böden werden ſich bald Lager⸗ 
ſtellen einfinden. In der Wirſitzer Gegend hat die Gerſte 
unter Näſſe und Kälte gelitten. Sommerweizen und Ge⸗ 
menge ſtehen gut und der Raps hat ſeine Blüte beendet. 
Nur der Klee zeigt vielfach lückigen Beſtand. 

In dieſem Zeitabſchnitt war der Landwirt haupt⸗ 
ſächlich mit der Saatenpflege beſchäftigt; denn wo er 
nicht energiſch eingriff, nahm das Unkraut überhand. Die 
Rüben ſind weiter verzogen worden und man iſt mit 
dieſer Arbeit größtenteils fertig. In der Wirſitzer Ge⸗ 
gend war der Aufgang der Rüben wegen Verſchlämmung 
und Kälte ſehr unregelmäßig, ſo daß man erſt zu Pfing⸗ 
ſten mit dem Verziehen fertig zu werden hoffte. Auch 
die Kartoffeln ſind dort ſtellenweiſe unregelmäßig auf⸗ 
gegangen. Mit dem Verziehen der Zichorie hat man be⸗ 
gonnen. Durch die warme Witterung iſt der Wuchs der 
bisher zurückgebliebenen Untergräſer ſtark gefördert wor⸗ 
den. Da aber die Obergräſer [Hon allmählich holzig 
werden, hat man mit der Mahd der Wieſen in den letzten 
Tagen des Monats begonnen. Auch Grünfutter wird 
überall geſchnitten und die Luzerne iſt zum Neuſchnitt 
reif. Der durch den Regen ſtark verſchlämmte Boden 
wird mit Maſchinenhacken gelockert. : 

Starke Stickſtoffgaben, dichter Saatenſtand, Regen 
und Wärme bewirkten oft, daß Roggen und Weizen von 


Meie ca Mia fteffenwetje tritt auch Kite auf; . 
doch ift die Verbreitung gering. Die Schäden der Ges 
treidefliegen ſind überwunden. Den Wurzelbrand haben PEM 


die Rüben meiſt gut überſtanden. Bereingelt kann man 
bei den Kartoffeln das Wipfelrollen beobachten, d. h. 
die oberen Blätter der befallenen Triebe rollen ſich ein. 
Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt am kranken Stengel⸗ 
grunde der Pflanze (Rhizoctonia) zu ſuchen. Von den 
Unkräutern macht ſich in dieſem Jahre beſonders der 
Hederich und die Kornblume breit; ihre Blüte begann 
in dieſem Jahre ſchon am 22., wogegen ſie in anderen 
Jahren etwa vierzehn Tage ſpäter blühten. Die Mai⸗ 
käferplage dauerte bis Ende des Monats. 

Die Maul- und Klauenſeuche greift in immer wei⸗ 
teren Kreiſen um ſich. Nun iſt ſie auch im Kreiſe Ra⸗ 
witſch aufgetaucht. ; SWE 
Die wirtſchaftliche Lage der Landwirtſchaft hat ſich 
in keiner Weiſe gebeſſert. Die Produktenpreiſe zeigen 
weiter ſinkende Tendenz. Ausſichten auf Beſſerung der 
Preiſe beſtehen nicht. Das Ausland unterbietet weiter 
die Inlandspreiſe für Getreide. Für Speiſekartoffeln 
werden 80 Groſchen pro Zentner gezahlt. Unbedingt 
nötig iſt es, daß die Getreideſtatiſtik in Polen genauer 
gehandhabt wird. Wirtſchaften unter 100 Hektar werden 
bei der Vorratsſtatiſtik gar nicht erfaßt, die Folge iſt, 
daß dann 30—40 Prozent der Getreidevorräte gar nicht 
in Erſcheinung treten und eine richtige Getreidepolitik 
nicht betrieben werden kann, da von vornherein falſche 
Zahlen als Grundlage dienen. Die Bedeutung der 
Gründüngung tritt immer mehr hervor, zumal der Kunſt⸗ 
dünger im Verhältnis zu den landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktenpreiſen viel zu teuer iſt und aus Mangel an Be⸗ 
triebskapital nicht in genügender Weiſe angeſchafft wer⸗ 
den kann. Der Abſatz von Vieh ſtockt, da wegen der 
Seuchenſperre in Poſen kein Vieh nach Poſen abgeſetzt 
werden kann. 8 i 


Rekorde! 


Eine kleine lehrreiche Geſchichte von W. Stauß, Berlin. 
Es iſt bekannt, daß der Mecklenburger Bauer Jörn Jakob 
Swehn Anfang der ſechziger Jahre vorigen Jahrhunderts nach 
Amerika ausgewandert war und als Farmer gut gearbeitet hat. 
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Seine Enkel find heute gutjituierte Farmer und einer dieſer 
Enkel, wie ſein Großvater Jörn Jakob mit Namen, kam nun 
nach Deutſchland, um ſeine Verwandtſchaft zu beſuchen. 

Wie es unter Landwirten Brauch iſt, führten ihn die Vettern 
auf ihre Aecker und prieſen Boden und Frucht. Es wurde nach 
alter, guter Weiſe ſchwer renommiert. Sie prieſen die Milch⸗ 
leiſtung ihrer Kühe, das Gewicht ihrer Schweine, und ihre An⸗ 
gaben waren nicht eben beſcheiden. „Auf dieſem Schlag habe 
ich im letzten Jahre 156 Zentner Kartoffeln je Morgen geerntet.“ 
Der andere war auf 19 Zentner Hafer je Morgen, auf 17 Zent⸗ 
ner Roggen je Morgen, auf wer weiß wie hohe Erträge in 
Rüben und Wruken gekommen. 

Der amerikaniſche Deutſche Jörn Jakob Swehn hörte ſie 
reden und renommieren und ſchwieg. Zuletzt wurde er beſtürmt: 
„Was erntet ihr da drüben?“ Da nahm Jörn Jakob die Hände 
aus der Taſche, ſpuckte zielſicher nach dem Grenzſtein in 5 Meter 
Entfernung und ſagte trocken: „Ich habe letztes Jahr den acre 
Mais (= 40,5 Ar) für 7,40 Dollar geerntet.“ Die andern guckten 
ihn verblüfft an. Was heißt das? 

„Seht her,“ ſagte Jörn Jakob, „wieviel eure Kuh Milch 
gibt und euer Acker Korn, das iſt nicht die Hauptſache. Das 
Wichtigſte iſt: was habt Ihr verdient, hat es ſich gelohnt, habt 
Ihr Dollars gemacht? Seht her, die Preiſe für Kartoffeln und 
Korn, die könnt Ihr nicht ändern. Aber Ihr könnt ſie billiger 
und teuerer erzeugen. Eure Renommiererei hat falſche Ziele. 
Sagt mir, Ihr habt einen Morgen Roggen für ſoundſo viel 
hergeſtellt, dann entſcheidet nicht die höchſte Ziffer, dann hat 
der beſte Landwirt die kleinſte Summe. Und dann rechne ich 
ein paar Prozent drauf, weil ich weiß, daß Ihr in Deutſchland 
genau ſo renommiert, wie wir in Amerika, aber ich nehme den 
Hut vor euch ab und ſage: verdammt, Ihr wißt, was Ihr wollt! 
Was ſollen mir jetzt eure Zahlen? Seid Ihr ein Sportverein 
mit Rekordleiſtungen oder ſeid Ihr Geſchäftsleute? Und nun 
frage ich euch: wer hat ſeine Kartoffeln und ſein Korn zu den 


an die veränderten wirtſchaftlichen verhältniſſe. 


Auszug aus dem Vortrag des Herrn Dr. Schoeneich⸗ 
Kleka, gehalten vor dem Rindviehzucht⸗Ausſchuß der 
Welage am 9. April 1930. 

(1. Fortſetzung.) ; 

In dieſem Zuſammenhange über die Erzeugungskoſten 
der Milch zunächſt nur Grundſätzliches über die Fütte⸗ 
rung: Bei den üblichen Mengen wirtſchaftseigenen Fut⸗ 
ters reicht hierzulande das Grundfutter gewöhnlich zur 
Erzeugung von 4—5 Litern Milch je Tier aus. Wo 
reichlich Rüben gefüttert werden, da reichen die Stärke⸗ 
werte des Grundfutters oft bis zu 10 Litern. Man 
braucht alſo meiſt erſt bei Milcherträgen über 5 Liter 
mit dem Kraftfutter zu beginnen. Die Höhe der Kraft⸗ 
futtergaben hat der Leiſtung entſprechend zu erfolgen, 
bei Tieren mit ſehr hoher Milchleiſtung in Einzelfütte⸗ 
kung, bei Tieren mit mittleren Leiſtungen am beſten in 
Gruppenfütterung. Rein mengenmäßig müſſen je Liter 
Milch etwa 50 Gramm Eiweiß und 200 Gramm Stärke⸗ 
werte gereicht werden. Ein Zuviel oder Zuwenig an 
Kraftfutter iſt von nicht unerheblichem Nachteil. Wird 


uviel Futter gereicht, dann wird Geld zum Fenſter hin⸗ 


ausgeworfen, wird dagegen das Leiſtungsvermögen der 
Kuh durch unzureichende Fütterung ungenutzt gelaſſen, 
dann wird zwar Futter geſpart, aber leider an der ver⸗ 
kehrten Stelle geſpart, und ein Erzeugungsmittel, das 
eine ſichere und raſch in Geld umſetzbare Einnahme 
bringt, bleibt ungenutzt. Man darf nicht vergeſſen, daß 
die allgemeinen Koſten und das Erhaltungsfutter im 
weſentlichen gleich bleiben, daß alſo der Milchertrag, den 
wir herausholen, tatſächlich als Mehraufwand lediglich 
po? chens d bedingt, Das Kraftfutter, das ſich heute 


auf höchſtens 24 Groſchen je Pfund ſtellt, womit 


* 


Die Anpaſſung unſerer Rindviekzucht zuchttoſten 


faſt 2 Liter Milch erzeugt werden, iſt alſo auch unter den 
heutigen Verhältniſſen unbedingt gerechtfertigt. 

Die Frage, ob heute ſtatt der Oelkuchen Getreide⸗ 
ſchrot gefuttert werden kann, iſt dahin zu entſcheiden, 
daß die Hälfte des Kraftfutters bequem aus Getreide⸗ 
ſchrot beſtehen kann, ſofern die andere Hälfte aus hoch⸗ 
eiweißhaltigen Futtermitteln wie beiſpielsweiſe Soja⸗ 
ſchrot, Erdnußmehl uſw. beſteht. Getreide allein enthält 
zu wenig Eiweiß und wäre daher unwirtſchaftlich. Ei⸗ 
weißgehalt und Stärkewerte müſſen im richtigen Ver⸗ 
hältnis 1: 4 zueinander ſtehen, nur jo ijt es möglich, die 
Milch mit dem geringſten Futteraufwande zu erzeugen. 
Gerade in dieſer Hinſicht kann oft noch Futter geſpart 
werden. Der Nutzen, der auf dieſem Gebiete gerade von 
den Kontrollvereinen mit ihren Futterberechnungen ge⸗ 
ſtiftet wird, iſt ſo erheblicher Natur, daß ihr Beſtehen 
ſchon ganz allein durch dieſe Tätigkeit gerechtfertigt wäre 


Die Geſtehungskoſten der Milch ſind ferner abhängig 
von dem Alter, das die einzelnen Tiere erreichen. Die 
Aufzuchtkoſten eines Rindes bis zu dem Tage, da es 
unter die Milchkühe eingereiht wird, werden heute 
keineswegs durch den Verkaufspreis der ausgemerzten 
Kuh wieder eingebracht. Allein wieviel Tiere müſſen 
notgeſchlachtet werden oder enden vorzeitig auf andere 
Weiſe. Nehmen wir als Spanne zwiſchen den Aufzucht⸗ 
koſten und der durchſchnittlichen Verwertung der aus⸗ 


gemerzten Kuh auch nur 200 Zloty an. Dieſe 200 Zloty 


muß die Kuh während ihrer Nutzung als Milchkuh ab⸗ 
verdienen. Da iſt es nicht einerlei, wie raſch der Beſtand 
ſich abnutzt, wie lange eine Kuh genutzt werden kann. 
Nehmen wir einmal den Fall an, daß die Kühe durch⸗ 
ſchnittlich 5 Jahre gehalten werden können, daß alſo jede 
5. Kuh jährlich abgeſtoßen werden muß. Da müſſen auf 
10 Kühe wenigſtens jährlich 3 Kuhkälber zur Zucht ange⸗ 
ſetzt werden, weil ja unter der Nachzucht auch noch mit 
Abgängen gerechnet werden muß. Je gejünder nun der 
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n, um jo weniger we Au 
des Nachwuchſes die Rente aus dem Vie 
talle belaſten. Dieſe Entlaſtung durch Aufzuchtkoſten 
bedeutet aber wiederum eine Entlaſtung der Milch⸗ 
erzeugung. Ein Teil Futter, das ſonſt zur Aufzucht ver⸗ 
wendet werden müßte, kann in den Milchviehſtall kom⸗ 
men und der Milcherzeugung dienen. ; 

Wie in jo manchen Dingen, entſcheidet letzten Endes 
auch über den Erfolg im Milchviehſtall der Betriebs⸗ 
leiter. Es iſt unerläßlich, daß ſich der Betriebsleiter 
perſönlich um ſeinen Viehſtall kümmert. Es iſt nicht da⸗ 
mit getan, daß nach allen Regeln der Fütterungstechnik 
die Futterrationen zuſammengeſtellt werden. Die Auf⸗ 
ſtellung eines Futterplanes und einer Futterberechnung 
ſoll die Grundlage bilden. Erſt die ſtändige Beobachtung 
des Geſundheits⸗ und Futterzuſtandes der Tiere in Ver⸗ 
bindung mit regelmäßiger Leiſtungskontrolle zeigt, ob 
im Stalle alles in Ordnung iſt, ob dem einen Tier noch 


eine Futterzulage zu geben iſt, ob ein anderes vielleicht 


mit weniger auskommt. Erſt wo der Rechenſtift und das 
wachſame Auge ſich ergänzen, kann ein voller Erfolg in 
der Viehhaltung und der Rente aus dem Stalle be⸗ 
ſchieden ſein. : ; 

Ueber die Fütterung wäre weiter zu jagen, daß 
heute der Hauptwert auf eine reſtloſe Nutzbarmachung 
des wirtſchaftseigenen Futters gelegt werden muß, doch 
ſind hierunter nicht nur Grünfutter, Heu, Stroh, Futter⸗ 
rüben, Kartoffeln, Blätter, Schnitzel, Schlempe, Hafer 
und Gerſte zu verſtehen, ſondern es iſt im Augenblick 
beſonders auf den Roggen als Futtermittel Rückſicht zu 
nehmen. g Kartoffeln find bekanntlich ein gutes 
Milchfutter. Jedoch ſcheint mir, als ob gegenwärtig von 
den kartoffelbauenden Landwirten, ſoweit ſie nicht eine 
Brennerei oder Trockenanlage beſitzen, eine Möglichkeil 
der Beſchaffung eines wertvollen und billigen Futters 
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noch nicht genügend ausgenutzt wird: das iſt die Ein⸗ 
fſäurung von Kartoffeln. Hierbei möchte ich gleich noch 
hervorheben, daß für die Einſäurung von Kartoffeln 
keineswegs beſonders ausgemauerte oder gar betonierte 
Sauergruben erforderlich ſind, daß man vielmehr die 
einzuſäuernden Kartoffeln ohne weiteres in ausgehobene 
einfache Erdgruben einſtampfen kann. Geſäuerte Kar⸗ 
toffeln werden im Juli und Auguſt, wenn die Weiden 
meiſt kahl ſind und es an Futter mangelt, mit beſtem 
Erfolge an das Milchvieh verfüttert. Beſonders für die 
vorwiegend auf Kartoffelbau angewieſenen Wirtſchaften 
ergibt ſich hierbei eine wertvolle Hilfe zur Verwendung 
der ſchwer abſetzbaren Kartoffeln. — Große Beachtung 
verdient ferner in allen Betrieben die Frage der ſach⸗ 
gemäßen Fütterung unter Berückſichtigung der Preis⸗ 
würdigkeit der Futtermittel. Dankenswerterweiſe ver⸗ 
öffentlicht die Landw. Zentralgenoſſenſchaft regelmäßig 
im „Zentralwochenblatt“ eine diesbezügliche Ueberſicht, 
an Hand deren die Auswahl der Kraftfuttermittel nach 
Preiswürdigkeit und Gehalt nicht weiter ſchwer fällt. 
Bei Beſchaffung der nun einmal notwendigen Eiweiß⸗ 
mengen taucht ja heute immer wieder die Frage auf: 
Soll man oder ſoll man nicht? Bei dem niedrigen Preis⸗ 
ſtande des Getreides tritt immer wieder die Verſuchung 
auf, nur ſelbſtgebautes Getreide zu verfüttern. Man darf 
min nicht verkennen, daß man beiſpielsweiſe im Goja- 
bohnenſchrot mehr als das Vierfache an Eiweiß kauft, 
als man in derſelben Menge Roggen zu verfüttern in 
der Lage ift. Bei einem Preiſe von 9 Zloty je Zentner 
Roggen koſtet 1 Kilogramm Eiweiß im Roggenſchrot 
5 Groſchen, dagegen 1 Kilogramm Eiweiß Sojabohnen⸗ 
tn 


die Rübenblätter. Eine gleichmäßig gute Fütterung 
während des ganzen Sommers und damit eine glückliche 
Löſung der Futterfrage in den wenig graswüchſigen 
Wochen des Hochſommers iſt nicht allein von ausreichen⸗ 
den natürlichen Weideflächen oder entſprechend großen 
Kleegrasflächen abhängig, ſondern mehr noch von der 
weiteren Verbreitung unſerer wertvollſten Futterpflanze, 
der Luzerne. Die Luzerne bringt von der Flächeneinheit 
die höchſten Eiweißernten und iſt deshalb für uns von 
ganz beſonderer Bedeutung, weil ſie von allen unſeren 
Gräſern Trockenperioden am beſten überſteht. — Die 
Geſundheit und Leiſtung der Tiere wird in ſehr großem 
Maße von der Menge und Güte der zum Verzehr ge⸗ 
langenden Grünmaſſe und von ergiebigem Weidegang 
beſtimmt. Eine rentable und geſunde Winterfütterung 
erfolgt dann, wenn Heu und Saftfutter in ſolchen Men⸗ 
gen vorhanden ſind, daß die darin enthaltenen Nährſtoff⸗ 
mengen als Grundfutter ausreichen, d. h. je Kuh und 
Tag etwa 8 Pfund Heu und 40 Pfund Futterrüben ver- 
abreicht werden können. In Anbetracht der nahen Be⸗ 
endigung der winterlichen Stallhaltung mögen dieſe 
Grundzüge genügen, allein über die Rübenblatt⸗ und 
Schlempefütterung möge noch Einiges geſagt ſein. 
Durch die einſeitige Verabreichung von übermäßigen 
Mengen Rüben⸗ und Sauerblättern haben gerade unſere 


gung rei 

tern Milch ; affo 
bei Milchleiſtungen von 12 
werden. Eine noch größere Sorgfalt und Sachkenntnis 
als die Rübenblattfütterung erfordert die Fütterung 
von ſauren Blättern und ſauren Schnitzeln, weil hier 
die Gefahr vorliegt, daß bei unſachgemäßer Fütterung 
die Gefundheit der Tiere untergraben werden kann. Die 
ſtarken Mängel, die dem Sauerfutter anhaften, beſtehen 
darin, daß es einen ſehr hohen Prozentſatz an freien 
Säuren enthält und außerdem ſehr eiweißarm iſt. Dieſe 
freien Säuren müſſen durch Beigabe von Schlämmkreide, 
die ja billig zu haben iſt, unbedingt abgebunden werden. 
Ferner muß reichlich Heu gereicht werden, um dem Mine⸗ 
ralſtoffentzug des tieriſchen Körpers einen Ausgleich zu 
bieten. Bei einer Fütterung von etwa 50 Pfund Sauer⸗ 
blätter je Tier müſſen gleichzeitig etwa 10 Pfund gutes 
Heu gegeben werden. Bei einem weiteren Zuſatz von 
2 Pfund Trockenſchnitzel, 2 Pfund Spreu und Stroh bis 
zur völligen Sättigung reicht dieſes Grundfutter bis zu 
einer Milchleiſtung von 6 Litern je Kuh und Tag aus. 
An hochträchtige Tiere Sauerblätter zu verfuttern, be⸗ 
ſchwört die Gefahr des Verwerfens herauf, wovor ein⸗ 
dringlich zu warnen iſt. Bei der Schlempefütterung be⸗ 
ſteht nur eine Gefahr, nämlich die, daß zuviel verabreicht 
wird, wodurch die Tiere zu ſtark geſchwächt werden und 
größere Verluſte unausbleiblich werden. So geſund und 
bekömmlich die Schlempe an ſich iſt, ſo ſollte man doch 
niemals mehr als 40 Liter je Kuh und Tag verfüttern. 
Bei einer Futterration von 40 Litern Schlempe 10 Pfd. 
Heu, Spreu und Stroh bis zur Sättigung reicht dieſes 
Grundfutter ebenfalls bis zu einer Milchmenge von 
6 Litern aus. — Sollte gelegentlich der Fall vorkommen, 
daß man gezwungen iſt, Zuckerrüben zu verfüttern, ſo 
kann man dieſes getroſt tun, freilich nur zuſammen mit 
Futterrüben, und zwar im Verhältnis 1 2. Die Zucker⸗ 
rübe mit ihrem feſten Gewebe und ihrem hohen Zucker⸗ 
gehalt iſt ſchwerer verdaulich und weniger bekömmlich 
als die Futterrübe, daher wäre es ganz unzweckmäßig, 


Senn chen, St 
kuchen ſich in der Fütterung immer noch billiger als 
Getreide ſtellen. Weiter ſpielt die Bekömmlichkeit der 
Fauttermittel und der Mineralſtoffhaushalt mit Kalk 
And Phosphorſäure eine gewiſſe Rolle. Erſt wenn alle 
Erzeugung notwendigen Stoffe in dem dargereichten 
er im richtigen Verhältnis zueinander ſtehen, kann 
tógliche Ausnutzung des Futters erfolgen. 
Die beſte und leichteſte Ernährung der Tiere iſt im 
m auf der Weide möglich. Ein Zuchtſtall, der 
ren nicht die Möglichkeit eines Weideganges 
n kann, ijt von vornherein zur Erfolgloſigkeit aller 
fwenbungen und Bemühungen verdammt. In den 
tſchaften mit reiner Stallhaltung nehmen die Ab⸗ 
und Verluſte an Tieren überhand. Der Weide⸗ 
g dient nun nicht allein dazu den Tieren geſundes 
Futter zu bieten, ſondern bei unſerer langen Stallhal⸗ 
tung von durchſchnittlich 226 Tagen mehr noch der Ge- 
ſunderhaltung der Beſtände und der Feſtigung der Kon⸗ 
ſtitution. In den Monaten Mai und Juni wächſt zudem 
das nährſtoffreichſte Futter, das der Milcherzeugung 
einen nicht geringen Auftrieb gibt, beſonders bei gut 
gepflegten und gedüngten Weiden. Auch für das Jung⸗ 
vieh laſſen ſich in dieſer Zeit des nährſtoffreichen jungen 
Graſes mit feinen wertvollen Eiweißaufbauſtoffen ſehr 
erhebliche Gewichtszunahmen feſtſtellen. Zu Beginn der 
Weidezeit werden anfangs einige Tage hindurch kohle⸗ 
hydratreiche Futtermittel wie z. B. Trockenſchnitzel oder 
Kartoffelflocken zweckmäßig als Beifutter gereicht, um 
einerfeits den Uebergang nicht zu kraß zu geſtalten, an⸗ 
derſeits um das richtige Nährſtoffverhältnis herzuſtellen, 
-womit eine beſſere Weidenutzung erreicht wird. In den 
Monaten Juli und Auguſt, wenn die Weiden kahl ge: 
freſſen ſind und der Nachwuchs des Graſes infolge der 
Frockenheit zurückbleibt, muß unter allen Umſtänden 
Beifutter gewährt werden. Im September ſtehen dann 
vielfach wiederum die jungen nährſtoffreichen Seradella⸗ 
und Kleeweiden zur Verfügung, im Oktober auch noch 
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Zuckerrüben als Saftfutter ohne Futterrüben rein zu 
füttern. — Bei allen Maßnahmen möge man aber be⸗ 
denken, daß es nicht die Futterrationen machen, ſondern 
wie das alte Sprichwort ſehr richtig ſagt: „Das Auge 
des Herrn ernährt das Vieh!“ (Schluß folgt.) 


Für die Land frau 
(Baus: und Hoſwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obstbau) 


Die Sommerpflege der Gemüſepflanzen. 


Der Garten iſt nun für das neue Erntejahr wieder 
vorbereitet worden. Er iſt gegraben und bepflanzt wor⸗ 
den und vertrauensvoll ſehen wir einer reichen Ernte 
entgegen. Die reiche Ernte iſt aber kein Zufallsprodukt, 
ſondern das Ergebnis von verſchiedenen Faktoren, die 
zuſammenarbeiten müſſen, wenn ein gutes Reſultat er⸗ 
zielt werden ſoll. Aber ohne Fleiß kein Preis: ohne Ar⸗ 
beit kein Gewinn. Was muß nun im Sommer getan 
werden, wenn wir gute Erfolge erzielen wollen? 


lt. Nun können 
auf die Wurzel 


mer erhalten wir ſtarken Tau, der auf das Wachstum 
der Pflanzen günſtiger einwirkt, als mehrmaliges Gie⸗ 
ken. Große Gemüſekulturen können bei anhaltendem 
trockenem Wetter auch nicht bewäſſert werden, ſondern 
man muß verſuchen, die Feuchtigkeit mit der Hacke zu 
binden. 
Natürlich iſt im Gemüſegarten auch das Gießen not⸗ 
wendig. Ohne Waſſer kann bekanntlich keine Pflanze 
leben, das zeigt uns die Wüſte. Bringt nun der Regen 
nicht rechtzeitig unſeren Gärten das Waſſer, ſo muß man 
eben gießen. Das Gießwaſſer darf nicht zu kalt ſein. 
Am beſten eignet ſich Fluß⸗ oder Teichwaſſer. Muß man 
Leitungswaſſer verwenden, ſo läßt man es vorher meh⸗ 
rere Stunden an der warmen Luft ſtehen. Um es weich 
zu machen, fügt man etwas Hühner⸗ oder Taubenmiſt 
w Kalk⸗ und eiſenreiches Waſſer iſt ſchädlich. Setzt man 
ſolchem Waſſer Miſtjauche zu, dann wird das Waller 
zum Gießen geeignet. Mit Waſſer, das aufgelöſten Dung 
enthält, ſoll jedoch der Boden nur angefeuchtet, aber 
nicht die Blätter getroffen werden. Während der Blüte 
brauchen die Pflanzen das meiſte Waſſer. Man gießt 
im Herbſt und Frühling am frühen Morgen, im Som⸗ 
mer abends, und iſt es ſehr heiß, gießt man abends und 
poan Beim Gießen follen zunächſt Kohlpflanzen und 
Erdbeerbeete berückſichtigt werden, außerdem auch die 

Salatbeete. Lockerung des Bodens iſt und bleibt die 
Grundlage für einen ſicheren Erfolg. Auch für den, der 
über günſtige Waſſerverhältniſſe verfügt, ſoll der Grund⸗ 


artigen Pflanzen rechtzeitig, ſo treiben die mit Erde be⸗ 


mehr als es nützt. Beim Häufeln dürfen die Herztriebe = 


notwendig. 


ſatz gelten, möglichſt mit erwärmtem, abgeſtandenem 
Waſſer zu gießen. Waſſer direkt aus dem Brunnen oder 
der Waſſerleitung entnommen, wirkt, namentlich auf 
empfindliche Pflanzen, recht ungünſtig ein. 

Das Häufeln und Bleichen wird bei manchen Pflan⸗ 
zen angewendet. Das Häufeln wird nur bei frautartigen 
Pflanzen angewendet. Holzige Pflanzen anzuhäufeln 
hat keinen Zweck. Erfolgt das Anhäufeln der kraut⸗ 


deckten Stengelteile neue Wurzeln. Dieſe vermehren 
natürlich die nahrungaufnehmenden Organe, wodurch 
das Anwachſen der Pflanzen begünſtigt wird. Außerdem 
hat man durch das Anhäufeln den Nebenzweck, daß die 
Pflanzen feſter ſtehen Da der Aktionsradius der Pflanze 
durch das Anhäufeln größer wird, ſteht ihr auch mehr 
Nahrung zur Verfügung, weswegen ſich die Pflanze beſſer 
entwickeln kann. Zu ſpätes Häufeln ſchadet aber meiſt 


nicht bedeckt werden. Außer Erbſen, Bohnen und Gurken 
behäufelt man auch die Kohlgewächſe. Am das Ergrünen 
und Verholzen langſam wachſender Gemüſe zu verhin⸗ 
dern, muß von ſolchen Pflanzen das Licht ferngehalten 
werden. Weißkohl und Kopfſalat beſorgen das ſelbſt. 
Endivienſalat verlangt aber eine beſondere Behandlung. 
Man bindet die Köpfe mit einer Schnur zuſammen oder 
hüllt ſie mit Stroh ein. Man kann ſie auch auf dieſe 
Weiſe pflegen, daß man ein Gefäß über die Pflanze 
ſtülpt. Auch bei Blumenkohl ſollten die Blätter oben zu⸗ 
ſammengebungen werden, um ein Gelbwerden der Blume 
zu verhüten. 

Wo nicht gut vor der Bepflanzung gedüngt werden 
konnte, macht ſich im Sommer eine öftere Nachdüngung 
ierzu kann man aber nur raſch wirkende 
Dünger, wie Jauche und Latrine, verwenden. Man hüte 
ſich, beide Dungſtoffe direkt auf die Pflanzen zu geben. 
Ueberhaupt ſollte man mit Jauche und Latrine nur bei 
1 düngen, da es ſonſt mehr ſchadet als nützt. 


WA 


ng in 50 Lit 3a i n 
phat in 1000 Liter Waſſer. Sehr wirkſa 
dann, wenn die angegebenen Miſchungen zuja 
goſſen werden. Als Gemiſchdungwaſſer wird folgende 
Zuſammenſtellung häufig angewendet: 1 Kilogramm 
Taubendung in 200 Liter Waſſer, 1 Kilogramm Knochen⸗ 
mehl in 150 Liter Waſſer und 1 Kilogramm Pottaſche 
in 1000 Liter Waſſer. Blutdüngungen waren früher 
üblich und ſind beſonders für die immergrünen Gewächſe 
zu empfehlen, die aus irgend einer Urſache gelbe Blätter 
bekommen haben. Durch ſeinen Stickſtoff⸗ und Eiſen⸗ 
gehalt bereitet das Blut eine ſatte Grünfärbung der 


Blätter. Das Blut wird 2 Liter auf 100 Liter Waſſer i 
verdünnt und muß acht Tage lang vergären. Friſcher 
Rinderdung und Blut, aus welchem man mit Waler 
eine gut vergorene Miſchung herſtellt, it ein vorzüg⸗ 
licher Dünger für Lorbeer, Orangen und andere immers 
grüne Gewächſe. Man rechnet 3 Teile Rindermiſt und 
1 Teil Blut auf 100 Liter Waſſer. RE 
E Tandwirtſchaftliche vereinsnachrichten 
Dereinstalender. 
Bezirk Poſen 1. . 
Row. Verein Pudewitz: Wieſenſchau Freitag, 20. 6. Trefi- 
punkt: 11 Uhr vorm. auf der Wieſe des Herrn Hütte⸗Wojnowo, 
nachm. 3 Uhr im Gaſthaus Henſel⸗Lagiewniki. Low, Verein 
Gowarzewo: Sonntag, 22. 6. Gartenfeſt: Näheres durch Ein 
ladung. Low. Verein Stralkowo: Flurſchau Sonntag, 22. 6 
Treffpunkt: 2 Uhr nachm. vor dem Gutsgehöft Sierakowo. An⸗ 
ſchließend daran Konzert, Preisſchießen und Tanz im Lokal des 
Herrn Barral⸗Stralkowo. Low. Verein Tarnowo: Verſammlung 
Sonnabend, 28. 6., nachm. 2 Uhr bei Fengler. Vortrag des Herrn 
Dipl. Landw. Zern. Low. Verein Babno: Verſammlung Sonntag, 
29, 6., nachm. 325 Uhr bei Reich⸗Sowinki. Vortrag des Herrn 


Dipl. Landw. Zern. Der Bauernverein Brieſen veranſtaltet am 
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Sonntag, 29. 6. ſein diesjähriges Sommerſeſt im Garten des 

Herrn Lutzer in Brieſen. Beginn 4 Uhr, näheres durch Einladung. 
Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 26. 6., bei Haeniſch. 
LEŃ Bezirk Poſen II. ea 

Verſammlungen: tow. Verein Kirchplatz: 20. 6., nachm. 

5 Uhr bei Kusner, Low. Verein Kakolewo: Sonnabend, 21. 6., 


nachm. 6 Uhr bei Neumann. dw. Verein Pachy: Sonntag, 22. 6., 


nachm. 2 Uhr bei Binder⸗Pachy. Kom. Verein Kupferhammer: 
Sountag, 22. 6., nachm. 5 Uhr bei Riemer. Kom. Verein Zirke: 
Montag, 23. 6. vorm. 11 Uhr bei Heinzel. Low. Verein Samter: 
Sonnabend, 28. 6., nachm. 5 Uhr bei Sundmann. Anſchließend 
gemütliches Beiſammenſein und Tanz, wozu ſämtliche Mitglieder 

nebſt Angehörigen herzlichſt eingeladen ſind. In vorſtehenden 
6 Verſammlungen ſpricht Herr Dipl. Landw. Bußmann über das 
Thema: „Wie ſtellen wir unſere Landwirtſchaft der ſchwierigen 
Wirtſchaftslage entſprechend ein?“ Qom. Verein Birnbaum: 
Generalverſammlung Dienstag, 24. 6., vorm. 711 Uhr bei Zicker⸗ 
mann. Vortrag des Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen: „Teſtamente und 
Rechtsfragen“. Ausſprache über Milchkontrollweſen. Sprechſtunden 


im Juni: Neutomiſchel: Donnerstag, 26., bei Kern. Zirke: Montag, 


1175 a Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 24. 6, von 9— 711 Uhr 
ei 
genoſſenſchaft. Samter: Freitag, 27., in der Cin- und Verkaufs⸗ 

. Lwowek: Montag, 30., in der Spare und Darlehens- 
> Yaffe. : N ; ; 


5 Bezirk Gneſen. 
Verſammlungen: Verein Witkowo: Donnerstag, 19. 6. 
nachm. 3 Uhr im Kaufhausſaal. Verein Dornbrunn. Freitag, 
20. 6., nachm. 6 Uhr im Gaſthaus. Verein Popowo⸗Kirchlich. 
Sonnabend, 21. 6., nachm. 3,30 Uhr im Gaſthaus. Verein Talſee. 
Sonntag, 22. 6., nachm. 4 Uhr im Gaſthaus. Verein Rombſchin. 
Montag, 23. 6, nachm. 5 Uhr im Gaſthaus. Verein Hohenſtein. 
„Dienstag, 24. 6., nachm 5 Uhr im Gaſthaus. In vorſtehenden Ver⸗ 
ſammlungen ſpricht Herr Diplomlandwirt Chudzinſki über das 
Thema „Landw. Tagesfragen“. Landw. Verein Gollantſch. Freitag, 
20. 6., 3 Uhr nachm. bei Haupt. Einführung des zweiten Vor⸗ 
ſitzers, Beſprechung betr. Kinderfeſt und Flurſchau. i 
$ ee, Fe par EJ 
, Spredtage:: Lobſenz Freitag, 20. 6. ab 1 Uhr in der Landw. 
Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft; Miaſteczko: Freitag, 27. 6. von 


I Uhr ab bei Willi Vorkörper in Miaſteezko. Landw. Lokalverein 


Flein Wiſſek. Sammelpunkt laut Programm. 

Veit tts REPO 
Sprechſtunden: Koſchmin: Montag, 23. 6. in der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Kempen: Dienstag, 24, 6. bei Druniok. Kobylin: Donners⸗ 
tag, 26. 6. bei Taubner. Krotoſchin: Freitag, 27. 6. bei Pachale. 
Verein Grandorf: Die für Sonnabend, den 21. 6. angeſetzte Ver⸗ 
ſammlung muß wegen Verhinderung des Redners ausfallen. 
Für die Vereine Konarzewo, Hellefeld, Raſchkow, Latowitz, 
Deutſchdorf und Schildberg findet Sonntag, 22. 6. bei Herrn 
Rittergutsbeſitzer von Stiegler Sobotka eine Flurſchau ſtatt. 
Treffpunkt vorm. 9 Uhr Gutshof Sobotka. Für die Vereine, 
welche mit der Bahn kommen, ſtehen Wagen zur Abholung auf 
Bahnhof Biniew um 149 Uhr bereit. Verein Glücksburg: feiert 
Sonntag, 29. 6. im Walde von Cerekwice Nowe ſein diesjähriges 
Sommerfeſt. Die Mitglieder des Vereins und der Nachbarvereine 
ſind hierzu herzlichſt eingeladen. = 

ES Bezirk Rogaſen. 
Baueruverein Komorzewo: Felderſchau, Sonntag, 22. 6. 
Se 1 Uhr nachm. Althütte. Die Fahrt geht über Grützendorf, 
Holländerdorf, Mlynkowo, Tarnowko. In Tarnowko Kaffetafel. 
Landw. Kreisverein Czarnikau: Wieſenſchau, Sonntag, 29. 6., 


Miaſteezko u. Umg.: Sonntag, 22. 6. gemeinſame Koppelſchau in 


nachm. 1 Uhr in Oſuch, unter Leitung von Herrn Wieſenbaumeiſter 


Plate. Die Teilnahme an der ſehr lehrreichen Veranſtaltung iſt 
ſehr zu empfehlen. 
Bezirk Bromberg. 

Verſammlungen: Landw. Verein Lufowice: Flurſchau, 21. 6. 
Treffpunkt 12% Uhr nachm. Murocin. Abends gemütliches Bei- 
ſammenſein im Gaſthaus Golz in Muroein. Auch die Angehörigen 
der Mitglieder werden freundl. eingeladen. Landw. Verein 
Jaſtrzebie: 24. 6., nachm. 6 Uhr im Gaſthauſe Mikulſki, Jaſtrzebie. 
Landw. Verein Langenau⸗Otterau: 26. 6., nachm. 6 Uhr im Gaſt⸗ 
haus Breitkreuz⸗Platnowiee. In beiden Verſammlungen Vortrag 
des Herrn Direktor Brandt-Bromberg über „Der bäuerliche Be- 
trieb in Anpaſſung der wirtſchaftlichen Lage“. Landw. Ber- 
ein Chrosna: 27. 6. „nachm. 6 Uhr im Gaſthaus Griesbach, Chrosna. 
Beſprechung wichtiger Tagesfragen. > 

3 Bezirk Liſſa. 

Sprechtage: Wollſtein, 20. 6. und 4. 7. Rawitſch: 27. 6. und 
11. 7. Ortsverein Jutroſchin: Flurſchau, 22. 6. um 3 Uhr in Pkacz⸗ 
kowo. Treffpunkt: Herrn Gaſtwirt Sommer. Leitung: Herr Guts⸗ 
verwalter Branzka. Ortsverein Punitz (Poniec: Flurſchau, 19. 6. 
Sammelſtelle der Wagen 2,15 Uhr nachm. am Schützenhaus Punitz. 
Fahrt über Smilowo, Drzewce und Rokoſowo nach Dzieczyn, 
dort gemütliches Beiſammenſein im Gaſthaus Grabſch. Ortsverein 
Katſchkau (Kaczkowo): Die Flurſchau findet erft am 22. 6. ſtatt. 
Treffpunkt pünktlich 4 Uhr bei Pavel. Die Leitung hat Herr 
Dipl. Ldw. Karzel-Poſen. Ortsverein Wollſtein: Flurſchau, 22. 6. 


nopf. Pinne: Mittwoch, 25. 6., in der Ein⸗ und Verkaufs⸗ 


in Belęcit. Trefſpunkt per Wagen entweder um 343 Uhr bei Herrn 
Bloens⸗Zodyn, oder 4 Uhr auf Gutshof Beleein Ortsverein Rat- 
witz (Rakoniewice): Flurſchau, am 29. 6. in Murkwitz. Abfahrt ca, 
1 Uhr her Extrazug in Rakwitz. Näheres teilt Herr Kalifke mit. Orts⸗ 
verein Reifen (Rydzyna): Flurſchau 29. 6. in Priebiſch. Treffpunkt 
ufro. wird in der nächſten Nummer bekanntgegeben. Ortsverein 
Katſchkau (Kaczkowo): Wiefenſchau 3. 7. Treffpunkt 8 Uhr 
vorm. Seeheide. Ortsverein Liſſa: Wieſenſchau 3. 7. in Strieſe⸗ 
witz. Treffpunkt 4 Uhr Gaſthaus Strieſewitz. Ortsverein Roz⸗ 
tarzewo: Wieſenſchau 4. 7. in Gloden (Głodno). Treffpunkt nachm. 
5 Uhr bei Herrn Wolff. Im Anſchluß an die Schau wird Herr 
Wieſenbaumeiſter Plate einen Vortrag halten. Ortsverein Tarnowo: 
Beſichtigung der Kulturverſuche am 5. 7. nachm. Treffpunkt 2 Uhr 
bei Herrn Gaſtwirt Jaekel in Tarnowo. Vom 23. 6. bis 3. 7. be⸗ 
ſichtigt Herr Krauſe⸗Bromberg die Kartoffelfelder in unſerem Bezirk. 
Da er noch 1% Tage frei iſt, bitten wir unter Hinweis auf unſer 
letztes Rundſchreihen um ſofortige Anmeldung hierher, wo ſolche 
Kontrollen erwünſcht ſind. Netz. 


Turniervereinigung. 


Die Vorprüfungen zu dem Turnier am 6. Juli in Dabrówfa 
auf dem Gelände de ittergutsbeſitzers Herrn von Tempelhoff 


finden ſtatt: = 


Zu Konkurrenz 1: Zuchtmaterialsprüfung und Konkurrenz 
3: Dreſſurprüfung der Klaſſe A, I. Abteilung, um 10 Uhr vor: 
mittags, zu Konkurrenz 9: Dreſſurprüfung Kl. A, II. Abtlg., 
um 10,30. Uhr am Turniertage. 3 

Verpflegung der Kutſcher ift in Dabröwfa möglich. Die 
Pferde können in Dabröwka untergebracht werden. ae muk 
mitgebracht werden. Rauhfutter ift in Dabrówta käuflich. Es 
wird darauf hingewieſen, daß auf dem Gehöft nicht geraucht 
werden darf. ; 
Bei Abgabe der Nennung muß bis ſpäteſtens zum 25. 6. 
Verladeſtation und Anzahl der Pferde angegeben werden zwecks 
Erlangung der 20 prozentigen Frachtermäßigung. ; 


Schüler Flurſchauen. 


|... gilt bie Schüler der Landwirtſchaftsſchule Birnbaum werden 
Ende A ang Juli Flurſchauen auf einigen muſterhaft ge⸗ 
leiteten Gütern der Provinz veranſtaltet. Näher 

machung erfolgt in der nächſten Nummer d 


ere Bekannt⸗ 
N: att aa 
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Bekanntmachung des vereins der ehem. Winterſchüler der 
Winterſchule Schroda. 


Unſere letzte Tagung in Gneſen und Strykowo Ende April 
nahm einen glänzenden Verlauf. Der Beſuch war zahlreich, das 
Geſehene ſehr abwechslungsreich und lehrreich. 

Unſere nächſte Tagung findet am Montag, dem 23. 6. d. J. 
‚in Xmun, dem Gute des Kurators unſerer Schule, Herrn Grafen 
Mielzynſki, ſtatt. Sammelpunkt vorm. 8% Uhr, Bahnhof Koſtſchin 
(an der Bahnſtrecke Poſen⸗Wreſchen), wo uns Wagen erwarten. 
Auch der Autohus Poſen⸗Gneſen hält in Iwno. Beſichtigt werden 

die bekannte Pferdezucht und einige 20 induſtrielle Anlagen auf 
den Gütern des Herrn Grafen. Nachmittags evtl. abends Schluß 
der Tagung. In anbetracht des intereſſanten Programms erwarten 
wir rege Beteiligung. : 
Da der Leiter unſerer Schule, Herr Direktor Peret, dienſtli 
verhindert iſt, die ſchon lange beabſichtigte Fahrt nach Danzig und 
Umgegend zu leiten, wird vorausſichtlich Herr Diplomlandwirtz 
F. Binder die Führung des Ausfluges, der Anfang Juli ſtattfinden 
dürfte, übernehmen. Sodann iſt noch gegen den 10. Juli eine drei⸗ 
tägige Tagung aller ehem. Winterſchüler vorgeſehen und zwar: 
zwecks Beſuches der Poſener Verkehrsausſtellung (1. Tag), Beſuch 
des Verſuchsgutes Pentkowo und der Schulwirtſchaft der polniſchen 
land wirtſchaftlichen Schule in Schroda, darauf Vortrag (2. Tag), 
und (3. Tag) wahrſcheinlich Beſuch der Herrſchaft Pempowo. 

Unſere Abzeichen ſind noch nicht fertig geſtellt, ein fertiges 
Exemplar wird bei der Iwnoer Tagung unſeren Mitgliedern vor⸗ 
gelegt. Wir erinnern alle ehemaligen Winterſchüler nochmals daran, 
gegen einen Jahresbeitrag von 3 21 unſerem Verein, der vor allem 
der Weiterbildung feiner Mitglieder durch Abhaltung von Vorträgen, 
Tagungen uſw. dient, beizutreten. In dem Jahresbeitrag iſt der 
Preis unſeres Abzeichens einbegriffen. Da unſere grüne Mütze 
wahrſcheinlich einer für alle der Landwirtſchaftskammer unter⸗ 
ſtellten Winterſchulen vorgeſchriebenen Mütze wird weichen müſſen, 
iſt es um ſo mehr unſere Pflicht, als Andenken an Schroda und als 
en fernerer Zuſammengehörigkeit dieſes Schulabzeichen zu 
eſitzen. 

Alſo zunächſt auf Wiederſehn am Montag, dem 23. 6. in Sito l 

Der Vorſtand ć 
des Vereines ehemaliger Winterſchüler der Winterſchule 
Schroda. 
Steinert⸗Kozminiec 
Schriftführer u. Kaſſenwart. 


Kunkel⸗Jaroſzewo 
Vorſitzender 


= 


die Schulleitung. 
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Prolog, 


verfaßt von Frau Schwarz Nakel anläßlich des Winterfeſtes der 
. Eins und Verkaufsgenoſſenſchaft Nakel. Einen Bericht über das Feſt 
brachten wir bereits in Nr. 7 dieſes Blattes. 


Jetzt bei dieſen ſchweren Zeiten, 
Wo das Geld ſo 10 wie nie, 
Soll man Feſte noch bereiten? 
Ach, das lohnt wohl kaum der Müh“! 
J bie wenn der Ernteſegen 
n die Scheunen eingebracht, 

Konnte ſich ein jeder regen, 
Feiern hat dann Spaß gemacht, 
Hatte dann der Landwirt Geld, 

O, dann hatten's alle Leute, 

Und es herrſchte auf der Welt 
Nur Zufriedenheit und Freude. 

So war's früher — aber heute — 
Überall nur — große Pleite! 


Und ſo war es ſehr N ene 
Daß zum Feſt man nicht 1 igt, 
Bis man ſich der Sache endlich 
Doch ein wenig freundlich zeigt, 
Weil auch mancher gern macht Staat 
Mit den Töchtern, die er hat, 
Und vom Land die jungen Herrn 
Tanzen ſchließlich auch mal gern. 


euu jo haben wir auch heute 
Alle uns gar gern bemüht, 
Daß Zufriedenheit und Freude 
Wieder durch die Herzen zieht. 
Weil durch Klagen und Geſtöhn 
Wohl noch nie was Gut's geſcheh'n. 


Und jo möcht ich dieſes raten, 

Daß ein jeder allezeit ; 
Mit dem Pflug und au dem Spaten 
Froh zur Arbeit ſei bereit. 
Arbeit nd: des Lebens Lauf 


Macht es nie zur Laſt, 
Der nur hat Bekümmernis, 
Der die Arbeit haßt. 


Doch ſoll auch Blumen um das Haupt 

Sich froh die Jugend winden, 

Und wer noch an die Zukunft glaubt, 
Dem will ich heut verkünden: 

So lang im Lande ringsumher 

Es noch wird Ernten geben, 

Wird Gottes Hand auch nimmer leer, 

Er ſpendet ewig Leben 


Und wenn Muſik ertönet heut, 

Und wir im Tanz uns ſchwingen, 
Dann denkt nicht an die trübe Zeit, 
Dann laßt die Hoffnung ſingen. 
Wir möchten gerne erdenfroh 

Nach Arbeitstagen lachen, 

Unẽnd täten wir das immer fo, 

Wir würden's richtig machen. 


necht und steuern > 


Verordnung der Minikter für öffentliche Arbeiten und des 
Innenminifters vom 12. Mai 1930 über das Ausweichen 
und Ueberholen auf öffentlichen Wegen. 

Auf Grund des Art. 6 des Geſetzes vom 7. Oktober 1921 
über die Ordnungsvorſchriften auf öffentlichen Wegen (Di. U. 
N. P. Nr. 89, Poſ. 656) ordne ich folgendes an: 

28 1. Alle Perſonen, als da ſind: Kraftwagenlenker, Fuhr⸗ 
leute, Motor⸗ und Radfahrer (Zykliſten), Reiter und Viehtreiber 
die öffentliche Reit⸗, Fahr⸗ und zum Viehtreiben oder Führen 
beſtimmte Wege benutzen, müſſen ſich auf der rechten Seite des 
Weges in der Fahrtrichtung halten und beim Vorbeifahren oder 
Ausweichen der in entgegengeſetzten Richtung kommenden Fahr⸗ 
zeuge oder Tiere mit ihren Fahrzeugen oder Tieren noch mehr 
nach rechts ge 


Auch niſſen fe. mehr nach rechts abbiegen, wenn ſie über⸗ 
holt werden. Falls fe in derſelben Richtung Fahrende über⸗ 


holen, jo müſſen fie, ſoviel erforderlich, nach Vergewiſſerung, daß 


fie dies ohne an ein Hindernis anzufahren und ohne Gefahr, mit 
in entgegengeſetzter Richtung Fahrenden zuſammenzuſtoßen, tun 
können, nach links einbiegen und nach der Ueberholung ſich 
wieder auf die rechte Seite des Weges begeben jedoch erſt nach 
der Vergewiſſerung, daß fie es ohne Gefahr für die Ueberholten 
tun können. 


Der Ueberholer iſt verpflichtet, ein Signal zu geben, bat, 
durch Rufe vor feinem Herannahen zu warnen, und der Ge 
warnte muß ihm nach rechts aus dem Wege biegen und ihn 
auf feiner linken Seite durchlaſſen. 


8 2. Es darf nur dann überholt werden, wenn der Weg 
entſprechend breit, vor dem zu Ueberholenden eine genügende 
Strecke frei iſt und wenn kein Fahrzeug oder Tier aus der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung naht. 

Das Ueberholen ift auf einem Wege, der auf eine genügende 
Entfernung nicht ſichtbar iſt, ſowie auch auf Brücken, Biegungen, 
Kreuzungen und bedeutenden Gefällen verboten. 


§ 3. Dort, wo neben einer harten Oberfläche auch ein wei⸗ 
cher Sommerweg beſteht, falls es ſich um die Anwendung der in 
den Paragraphen 1 und 2 enthaltenen Vorſchriften über die 
Fahrtrichtung, Ausweichung und Ueberholung handelt, werden 
die harte Oberfläche und der weiche Sommerweg für zwei ver⸗ 
ſchiedene Wege gehalten. Geſtattet die Breite des weichen Som⸗ 
merweges nicht das Ausweichen oder Ueberholen, ſo kann ſoviel 
wie nötig, auf die harte Oberfläche abgebogen werden, jedoch 
nach Vergewiſſerung, daß dies ohne Gefahr für die auf der 
harten Oberfläche Fahrenden geſchehen darf. 
8 4. Die der Uebertretung der Beſtimmungen dieſer Ver⸗ 
ordnung Schuldigen unterliegen der Beſtrafung im Sinne der 
Porſchriften Teil IV des Geſetzes vom 7. 10. 1921 über die Ord⸗ 
nungsvorſchriften auf öffentlichen Wegen (Dz. U. R. P. Nr. 9 
o, 656), im Wortlaut der Verordnung vom 14. 2. 1928 (Di. U 

R. P. Nr. 18, Poj. 151). > 

85 Diefe Verordnung tritt am Tage der . 1 
in Kraft. Gleichzeitig verliert ihre Gültigkeit die Verordnung 
des ASS R öffentliche Arbeiten und des eee 


; Die. Barani 1 nicht die Borſc raten im 
Teil der Verordnung des Miniſters für öfffentliche Arbeit 
und des Innenminiſters, im Einverſtändnis mit dem Kriegs⸗ 
miniſter vom 27. 1. 1928 über den Verkehr der mechaniſchen Fahr⸗ 
zeuge auf öffentlichen Wegen. (Dz. U. R. P. Nr. 41, Poj. 396). 
W. L. G., Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


| | Bekanntmachungen | 


Rentenzuſchlag für Schwerinvaliden. 


Auf Grund eines Beſchluſſes des Miniſterrates vom 29. 4. 
1. Is. jolen gleichzeitig mit der Rente für den Monat Juli 
1930 folgende Rentenzuſchläge ausgezahlt werden: 

1. den Kriegsinvaliden der 5. Kategorie und rentenberech⸗ 
tigten Perſonen mit einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 
45—54 Prozent jl 56,22; 

2. den Kriegsinvaliden der 6. Kategorie und rentenberech⸗ 
tigten Perſonen mit einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 
54—64 Prozent 31 67,44; 

3. den Kriegsinvaliden der 6. Kategorie und BM 
tigten Perſonen mit einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 
65—74 Prozent gl 78,40; 

4. den Kriegsinvaliden der 8. Kategorie und eker berg 
tigten Perſonen mit einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 
75—84 Prozent zi 89,95. 

Invaliden mit einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 
85—100 Prozent ſollen als erſte Rate des Rentenzuſchlages fol⸗ 
gende Beträge erhalten: s 

1. die Kriegsinvaliden der 9. Kategorie und tentönhereib 
tigte Perſonen mit einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 
85—94 Prozent zł 303,59; 

2. die Kriegsinvaliden der 10. Kategorie und e 
tigte Perſonen mit einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 
95—100 Prozent gł 584,71. 


Plan der Remontenmärkte auf dem Gebiete 
der Remontenkommiſſion Nr. 2. 


wodſchaft in dieſem Jahre ſtattfinden ſollen: 
Im Juli: Poſadowo 15. um 9 Uhr, Galowo 16. um 9 Uhr, 
Stono 17. um 9 Uhr, Gryzyna 18. um 10. Uhr, Turſko 21. um 12 Uhr. 


29. um 10 Uhr, Bugaj 30. um 9 Uhr, Szelejewo 30. um 16 Uhr, 
rn 31. um 11 Uhr. 

Im Auguſt: 1 4 0 12. um 9.30 Uhr, Bieganowo 12. um 
17 Uhr, Gorazdowo 13. um 9 Uhr, Uchorowo 14. um 9 Uhr, Czerlin 
26. um 11 Uhr, Stupowo 26. um 15 Uhr, Zlotniki 27. um 10 Uhr, 
an 27. um 16 Uhr, Lukowo 28. um 9 Uhr, Samoſtrzel 29, 
um 

Im er Rogalin 2. um 10 Uhr, Kempen 3. um 14 Uhr, 
Schildberg 4. um 10.30 Uhr, Oſtrowo 5. um 11.30 Uhr, Pleſchen 8. 
um 11.30 Uhr, Schroda 9. um 10 Uhr, Jarotſchin 10. um 11 Uhr, 
Koſchmin 11. um 8.30 Uhr, Krotoſchin 12. um 8.30 Uhr, Koſten 16. 
um 9.30 Uhr, Schmiegel 17. um 10 Uhr, Liſſa 18. um 10.30 Uhr, 
Rawitſch 19. um 11.30 Uhr, Goſtyn 23. um 11 Uhr, Wollſtein 24. 
um 10.30 U te, Pinne 25. um 10 Uhr, Samter 26. um 10.30 Uhr, 
But 30. um 9 Uhr 

Im Oktober: Neutomiſchel 2. um 9.30 Uhr, Oborniki 3. um 
8.30 Uhr, Kolmar 7. um 9.30 Uhr, Poſen 8. um 10 Uhr, Wreſchen 9. 
um 9.30 Uhr, Wongrowitz 10. um 9.30 Uhr, Czarnikau 14. um 
10.30 Uhr, Gneſen 15. um 11.30 Uhr, Mogilno 16. um 12.30 br, 
Hohenſalza 17. um 13 Uhr, Bromberg 21. um 14.30 Uhr, Wirſitz 22 
um 10 Uhr, Schubin 23. um 10 Uhr, Bnin 24. um 11 Uhr, Schrimm 
28. um 10.30 Uhr 
Der Groß polnische Se für edles Halbblut bittet die Züchter, 
die Geburt von Fohlen, die von in das Stutbuch eingetragenen 
Stuten abſtammen, im Sekretariat des Vereins und zwar fon 
im erten Geburtsjahr anzumelden. (Dasſelbe verlangt auch das 

ſtaatliche Pferdehengſtdepot.) Fohlen von denen die Geburtsdaten 

9515 r angegeben werden, werden nicht vom Verein 
= Ferner wird der Verein künftighin auch die Nachzucht 
= mó ithengſten {geförten) nicht beſtätigen, wenn nicht die 
= ee von Fohlen i im Sekretariat angemeldet werden. Ein 
nicht durch den Verein gte Ab 


Ausktellung von Remontenpferden. 

Vom 12.—15. Juni veranſtaltete der Großpolniſche Züchter⸗ 
verband für edles Halblut eine regionale Ausſtellung von Res 
montenpferden in Poſen. Alle namhaften Zuchten haben ihr 
RNemontenmaterial zu dieſer Ausſtellung entſandt. Es beteiligten 
ſich 44 Ausſteller mit 298 Pferden. Der Naſſ ezugehörigkeit nach 


vertteten waren die übrigen Halbblutſchläge, wie das arabiſche, 
hollſteiniſche, hannoverſche, e und norfolker Pferd. 

uch die deutſchen Züchter haben ſich mit ihren Zuchtprodukten 
er Ausſtellung lebhaft beteiligt. Daß ihre züchteriſchen Lei⸗ 


die ihnen zuteil gewordenen Preiſe. Auszeichnungen erhiel⸗ 
: Herr Büttner, Klein⸗Wiſſek, einen 2. und 3. Preis, Herr 
von Oertzen, Pempowo, einen 1. und 3. Preis und Herr Uhle, 
Gor zewo, einen 1. und 3. Preis. Die Preiſe verfolgen den Zweck, 
gut geleitete Zuchten finanziell zu unterſtützen, und ſtellten Geld⸗ 
prümien in der Höhe von 500, 300 und 200 zl dar. Die Aus- 
jteilsing zeigte, daß die Zucht des edlen Halbblutes in Großpolen 
ſich auf einer recht hohen Stufe befindet. Das Kriegsminiſterium, 


Teil der beſſeren ausgeſtellten Remonten angekauft. 


Beitätigung der Abſtammungsnachweiſe durch die Leiter 
der ſtaatlichen Pferdezuchtdepots. 


In Übereinſtimmung mit den beſtehenden Richtlinien darf bie. 
Beſcheinigung der Identität 525 Nachzucht von Stuten, die durch 
ſtaa tliche DARE gedeckt wurden, auf der Rückſeite der Deckſcheine 
nicht ſpäter als im Geburtsjahr des Fohlens durch den Leiter des 
ſtagtlichen Pferdezuchtdepots erfolgen. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß in vielen Fällen die Züchter darüber nicht genügend orientiert 
waren und nicht rechtzeitig obigen Formalitäten nachgekommen ſind, 

ſo daß eine ganze Reihe von Fohlen aus den letzten Jahren ohne 
entſyrechende Legitimation geblieben find, Um dieſe Verſehen und 
Rückſtände auszugleichen, hat das Departement für Pferdezucht 
die Leiter der ſtaatlichen Pferdehengſtdepots berechtigt, noch Her- 
; funj tzeugnijje, die ſich auf die Nachzucht der letzten 4 Jahre erſtrecken, 
= zum 1. Januar 1931 zu beſcheinigen, ſofern die Identität der 
; geborenen Fohlen ſich über jeden Zweifel genügend nachweiſen 
läßt. Nach obiger Friſt wird keine Reklamation mehr berückſichtigt, 
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In Ergänzung der Bekanntmachung in Nr. 24 unſeres Blattes 
über den Ankauf von Remontenpferden im Jahre 1930, bringen 
wir den Plan über die Remontenmärkte, die in der Poſener Woje⸗ 


Nogaſzyce 22, um 10 Uhr, Kuklinow 23. um 10 Uhr, Dion 24. um 
9 Uhr, Pawtowice 25. um 9 Uhr, Kleka 28. um 11 Uhr, Twardow 


t 
= REJ 


| Allerlei Wiſſenswertes | 


Biiroanjii Ite ergeſelle, tier, ſelbſt. 
3 Smiet, 9o bee, s Te "mit ei ge Zar NEM 
5% | ottofiister, Chauffeue, Seen Loder Hofmaure 


nahm das englische Halbblutpferd die erſte Stelle ein; ſchwach 


en beim Richterkollegium auch Anerkennung fanden, bewei⸗ 


deſſen Bedarf an Pferden jährlich 6000 beträgt, hat einen guten 


wobei nochmals hervorgehoben wird, daß der Deckſchein ohne 
Beſtätigung der geborenen Nachzucht durch den Leiter des ftant- 
lichen Pferdehengſtdepots an Wert als Unterlage verliert. 


Neue Standardifierungsnormen für Exporteier. 

Das Miniſterium für Handel und Gewerbe hat auf Grund 
der bisherigen praktiſchen Erfahrungen wie auch auf Grund von 
Erwägungen der Handels- und Gewerbekammern, der Eierver⸗ 
wertungsverbände und Exporteure einen Nobellen⸗Projekt über die 
Handhabung der Standardiſierung bei der Eierausfuhr ausgearbeitet. 
Die durch obiges Projekt eingeführten Anderungen beruhen auf 
einer genaueren Beachtung des vorgeſchriebenen Gewichtes. So 
ſollen Eier des erſten Standards, deſſen 1000 Stück Gewicht bisher 
auf 45—48 kg feſtgeſetzt war, von nun an 46—47 kg wiegen. = 
Eier zweiten "Standards wurden von 48—51 kg auf 49—50 kg 
fejtgejegt, die Eier des dritten Standards von 52—57 kg au 
55—56 kg. Die Eier des vierten Standards ſollen künftighi 
58 ½½— 60 ½ kg wiegen, während bisher ein Gewicht von 57—62 8 
zuläſſig war. 


Unteilbarkeit landwirtſchaftlicher Betriebe. 

Nach einem beim Sejm vom Miniſterrat eingegangenen Geſetz⸗ 
entwurf beſteht die Abſicht, die Teilbarkeit der AA 
und Gartenbaubetriebe, die auf Grund der Anderung der grat 
ſtruktur entſtanden find, nur dann zuzulaſſen, wenn jeder aus der 
Wirtſchaft ausgeſchiedene Teil den Normen einer lebensfähigen 
Wirtſchaft entſpricht. Als lebensfähig ſollen ſolche Wirtſchaften 
angeſehen werden, die den Lebensunterhalt und Beſchäftigung 
einer vierköpfigen Familie ſichern. Die Normen für die einzelnen 
Bezirke und Nutzungsklaſſen fol auf Antrag des Agrarreform⸗ 
Miniſteriums der Miniſterrat feſtſetzen. Das Projekt ſieht auch eine 
Beſtimmung vor, auf Grund derer der Miniſterrat berechtigt iſt, 
Bedingungen und Höhe der Kredithilfe, die den die Wirtſchaft 
übernehmenden Erben gewährt werden Joll, feſtzuſetzen. 


Stellenvermittlung. 


Der Verband für Handel und Gewerbe e. V., 
em ul. Sfośna 8, fugt Stellung für fot 
gende Perſonen. 


Auf: und Antergangszeiten von — und Mond 
vom 22. bis 28. Juni 1930 


Hopfenexport im vergangenem Jahre. 

Im Jahre 1929 wurden aus Polen 29 904 dz Hopfen im Werte 
von 7302 000 zł exportiert. au gingen 133 dz im Werte von 
69 000 zt nach Oſterreich, 2323 dz im Werte bon 444 000 zł nach 
der Tirhechoflowatei, 912 dz im Werte bon 180 000 zł nach Frant- 
reich und 16 344 dz im Werte von 4479 000 zł nach Deutſchland 
Auf Litauen entfallen nur 28 dz im eur von 6 000 zt und si 
Norwegen 3 dz im Werte bon 1 200 zł, 


Saatenſtand in polen. 

Nach einer Mitteilung des Hauptſtatiſtiſchen Amtes bat JP 
der Saatenſtand Ende April, Anfang Mai in Zahlen ausgedrückt, 
(Zahl 5 bezeichnet erſtklaſſigen Stand, 4 guten, 3 mittleren, durch⸗ 
schnittlichen, 2 mäßigen und 1 ſchlechten) um den 20. April im Dürch⸗ 
ſchnitt für Polen wie folgt dargeſtellt: 


1930 1929 
Abril März April 
Sooo en 3,8 3, 3,1 
Nonne ae een E 3,8 3,7 3,8 
Geil 3,5 3,3 2,9 
Maps usa NiwócEREw: 36 34 30 
Klee ee 3,2 


In der Zeit vom 20. April bis zum = Mai trat ein unbedeuten⸗ 
der Temperaturfall verbunden mit geringen Regenfällen ein. Die 
Niederſchlagsmengen genügten kaum, ſo daß ſich der Vorrat an 


x 
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Feuchtigkeit im Boden verminderte und in einer Anzahl von Ort⸗ 
ſchaften fait erſchöpft war. Die Wärme und Sonnenmenge reichte 
im Allgemeinen für die Vegetation aus. Eine Ausnahme bildete 
nur die Wojewodſchaft Wilna und Nowogrodek. Der Saatenſtand 
von Weizen und Gerſte hat ſich ein wenig gebeſſert, während er 
ſich beim Roggen nicht änderte. Eine deutlichere Beſſerung meldete 
man aus den ſüdlichen Wojewodſchaften und zwar aus Stanislau 
und Tarnopol. In anderen Ortſchaften änderte ſich der Saaten⸗ 
ſtand nicht. Nur die Wojewodſchaften Biakoſtok, Wilna und Nowo- 
grodek zeigen eine unbedeutende Verſchlechterung. 


| Fachliteratur | | 


Der Bienenhaushalt. Von Fr. Pfäfflin. 5. Auflage, voll 
ſtändig neu bearbeitet von Hans Rentſchler, württ. Landesſachver⸗ 
ſtändiger für Bienenzucht, Stuttgart. Mit 61 Abbildungen. Verlag 
von Eugen Ulmer in Stuttgart. M. 2,50. — An der ſoeben er⸗ 
ſchienenen 5. Auflage obiger Schrift merkt man wieder, wie wert- 
voll, insbeſondere für den Anfänger, dieſes Buch iſt. Denn es 
lieſt ſich unterhaltend wie wenig Fachſchriften, ohne daß nun etwa 
der Inhalt zu kurz käme; ganz im Gegenteil, an Reichhaltigkeit gibt 
dieſes Leſebüchlein mancher umfangreicheren Schrift nicht das 
geringſte nach. Der Neubearbeiter hat mit großem Geſchick den 
Inhalt den Fortſchritten in der praktiſchen Bienenzucht und der 
Bienenforſchung angepaßt, und ſo wird auch der erfahrene Imker 
manche Anregungen zu Verbeſſerungen daraus ſchöpfen. 


Wald und Holz. Ein Nachſchlagebuch für die Praxis der 


Dr. Dr. Ing. e. h. Wappes. Subſkriptionsangebot. Das Werk 
umfaßt etwa 80 Druckbogen (1280 Seiten) die in 16 monatlich 
erſcheinenden Lieferungen zu je 5 Druckbogen in der Zeit von 
Apr 1930 bis etwa Juli 1931 erſcheinen. Preis jeder Lieferung 
3,30 Rm. zuzüglich Porto (innerhalb Deutſchlands 0,15 Rm.) . 
„Das Wiſſen um Forſtwirtſchaft, Holzhandel und Holzinduſtrie 
will mit dem neuen Unternehmen der 1. Vorſitzende des Deutſchen 
Fotſtvereins, Dr. Wappes, in ein Werk zuſammenfügen; das 
konnte naturgemäß nur auf dem praktiſchen Gebiete des täglichen 
Lebens in Betrieb und Büro erfolgen. Dieſes neue Werk ſoll vor 
allem ein Nachſchlagebuch ſein, viel Angaben und Zahlen bringen. 
Darüber hinaus gibt das Werk aber auch ſyſtematiſche Einführungen 
in Wiſſensgebiete, für die dem Praktiker Fachwerke in der Regel 


dd > fid Dek fe tE U 
von Wiſſen und Können zur Verfügung zu halten, der ihn zu hohe 
Leiſtungsfähigkeit, beruflichem Aufſtieg und Förderung des Beſitz⸗ 
ſtandes berfähbiot ; A 


Die wichtigſten Gräſer auf Wieſen und Weiden. Von Prof. 
Dr. Friedrich Falke, Geh. Reg.⸗Rat, Direktor des Inſtituts für 
landw. Betriebslehre der Aniverſität Leipzig. Mit 28 Tafeln 
nach Originalen von A. Keil, Berlin, Verlagsbuchhandlung 
Paul Parey, SW. 11, Hedemannſtraße 28 und 29. 1929. — Be⸗ 
kanntlich iſt der Futterwert bei den einzelnen Wieſen⸗ und 
Weidengräſern nicht gleich. Wir kennen ſehr gute und minder⸗ 
wertige Gräſer. Von dem Gräſerbeſtand einer Wieſe oder Weide 


hängt daher an erſter Stelle ihr Wert ab. Und wenn ein Land⸗ 


wirt ſeine Wieſe richtig beurteilen will, ſo muß er wenigſtens 


die wertvollen Gräſer kennen. Der vorliegende Gräſeratlas ſucht 
den Landwirt mit 28 der wichtigſten, auf Wieſen und Weiden 
Er bringt dazu Abbil⸗ 
dungen, die in Strichzeichnungen die Geſamterſcheinung, den 
auch die einzelnen 
Merkmale veranſchaulichen. Neben jedem Bild befindet ſich auf 
einem beſonderen Blatt eine kurze Erläuterung des Graſes, 
eine Angabe der wertbeſtimmenden 
Eigenſchaften und eine Kennzeichnung ſeiner beſonderen Merk⸗ 
male, damit beim Vergleich des Bildes mit einem natürlichen 
Gras die zuverläſſige Erkennung geſichert wird. Bei der Beſchrei⸗ 
bung der Merkmale der einzelnen Gräſer wird auch auf die Er⸗ 
kennung der Gräſer im blütenloſen Zuſtande Rückſicht genommen. 
Das Werk wird jedem Landwirt bei der Zuſammenſtellung der 


auftretenden Gräſer bekanntzumachen. 


Blütenſtand und ſoweit wie irgend möglich 


feiner Wachstumsweiſe, 


Grasſamenmiſchung einen wertvollen Ratgeber abgeben. 


Wirtſchaft und Kultur in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Parey Berlin. 
— Die vorliegende kurze Schrift beſchäftigt ſich vor⸗ 
nehmlich mit der Frage, was die deutſche Wirtſchaft heute von 
den U. S. A. lernen kann und lernen muß. Außerordentlich 
konzentriert legt der Verfaſſer die großen Zuſammenhänge klar, 
der Vereinigten 
die eigentlichen 
chwunges auf agrariſchem Gebiete zu ſuchen 
ſind. Weiter wird gezeigt, wie die landwirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe die Entwicklung der induſtriellen Arbeitswirtſchaft ſowie 
Produktionsrichtung und Abſatzverhältniſſe e ra be⸗ 

usführun⸗ 


N Von Prof. Dr. F. Aereboe. a 
A 


die den ungeheuren wirtſchaftlichen Aufſchwun 
Staaten ngoie haben. Er zeigt Paket da 
Wurzeln dieſes Aufl 


einflußt haben. Beſonderes Intere 


e haben auch die 


e 


Forſtwirte, Holzhändler und Holzinduſtriellen. Herausgegeben von 


1 Doll. = Danz. Gulden 


lauf: ſehr ruhig. 


en über WORA AYN Kür d Menſchenbildung zu bean⸗ 
pruchen. Das Re ft für die Auseinanderſetzungen über 
die zorausfihtfige ukunft der amerikaniſchen Wirtſchaft ſowie 
für die Erörterungen über die Uebertragbarkeit der Arbeitsmetho⸗ 
den Amerikas auf Deutſchland. 


| Marit- und Börjenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 17. Juni 1930. 
le a Akwawit (250 zł) —— 21 
1.6m. (100 )) —— 40 „Landſchaftl. Ton- 
BŁ Polſl. Ar. (0h zł) 168— 21 ik be 


+ o f 


H. Cegieljti 1. zi-Em. 5 7 2 
al ee m 

Herzfeld⸗Viktorius u. H ze . „ 
Em. (50 zł) (16. 6.) . 30.— zł| 6% Roggenrentenbr. der 1 

Lubań Fabr. przetw. ziemn. Poj. Löſch. p. da. 17.50 9% 
I—IV Em. (372) . —— 218% Dollarrentenbr. d. Bol. 

= UE ay I. Gm. 61 i Sanbjch. v. 1 Doll... 96— zł 
50 2) (14. 6). . . 61— 215% Dollarprämienant. — —  — — 

Unia ITI Em. (100 zł) Ser. II (Stck. 5 65.— zł 
6 E 68.— zł 5 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 17. Juni 1930. 
10% Eiſenb.⸗Anl.. . 102.— [1 Dollar 21 8.91 
50% Konvert.⸗Anl. ... 55.50 |1 Pi. Sterling = zł. 43.331 


jeny kee e a 
100 öſt. Schillg. 1 


125.861 100 td. Kr. 1 26.45 
Diskontſatz der Bank Polſki 6¼ 9% SA 

Kurſe an der Danziger Börſe vom 17. Juni 1930. 
100 Ztoty⸗⸗ Danziger 


Doo 5.1445 Gulden 7.71 
1 Pfd. Stlg.⸗Danz. Gld. 25.01 
Kurſe an der Berliner Börje vom 17. Juui 1930. 
Anleiheablöſungsſchuld nebſt 
. Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 


1.175 Anleiheausloſungsſchuld ohne 
s: Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
ch. M. 8.60 


diſch. Mark.. 
1 engl. Pfund = 
Mark 


25 =) 


Durchſchnittsp 
a= 


> > - |. Für Schweiger 
(11.6) — (14. 6.) 8.909 | (11.6.) 172.88 (14. 3 172.88 
(12. 6.) 8.908 16. 6.) 8.909 | (12. e 172.85 (16. 6.) 172.88 
(13. 6.) 8.908 (17. 6.)-8.91 (13. 6.) 172.80 (17. 6.) 172.75 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
(11. 6.) 891 (14. 6.) 8.91 
(12. 6) 891 (16. 6.) 8.91 
(13. 6.) 8.91 (17. 6.) 8.91 
Schlacht: und Viehhof Poznań. 5 
> Freitag, den 13. Juni. SZ 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 


Auftrieb: 43 Rinder, 403 Schweine, 188 Kälber, 1 Schaf 
zuſammen 635 Tiere. ; = 
; Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 


5 Dienstag, den 17. Juni. EEE = 
„Auftrieb: Rinder 826 (darunter: Ochſen —, Bullen - 
Kühe —), Schweine 2198, Kälber 824, Schafe 295, Ziegen — 
Ferkel —. Zuſammen 4143. 3 = 
Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Vojen 
mit Handelsunkoſten. 5 FE 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
fpannt 114—120, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 106—112; 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 116—120, Maſtbullen 
104—110, gut genährte ältere 90—100; Kühe: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 112—120, Maſtkühe 104—110, gut genährte 90.—96, 
mäßig genährte 60—70; Barjen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
116—124, Maſtfärſen 108—114, gut genährte 96—100, mäßig 
genährte 90; Jung vieh: gut genährtes 90—96, mäßig genähr⸗ 
tes 86—90; Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 150—160, 
Maſtkälber 140—146, gut genährte 120—130, mäßig genährte 
104—114 zł, ee 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und füngere 
Hammel 134—140, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
110—120, gut genährte 84—100 74. BE EEE ET 
Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 kg Lebendge⸗ 
wicht 186—190, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 
180—184, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 174—178, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 168—172, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 150—160, Bacon⸗Schweine 174—178 zł, Marktver⸗ 
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Wochenmarktbericht vom 18. Juni 1950. 
1 Pfd. Butter 2,00 2,40, zł, 1 MDI. Eier 1,80—1,90, 1 Liter Milch 
0,34, 1 L. Sahne 2,80, 1 Pfd. Quark 0,60, 1 Pfd. alte Kartoffeln 0,05, 
1 Pfd. neue Kartoffeln 0,40, 1 Bündchen Mohrrüben 0,30, 1 Boch, rote 
Rüben 0,10, 1 Bdch. Zwiebeln 0,15, 1 Bdch. Radieschen 0,10, 1 Pfd. 
Rhabarber 0,10, 1 Pfd. Stachelbeeren 0,40, 1 Pfd. Tomaten 2,80, 
1 Pfd. Spinat 0,10, Kohlrabi 3 Stück 0,25, 1 Pfd. Aepfel 1. 1,50: 
8 Köpfe Salat 0,25. 1 Pfd. Spargel 0,80—1.20, 1 Kopf Blumenkohl 
0,60—1,00, 1 Pfd. Erdbeeren 0,60—1,00, 1 Pfd. Kirſchen 1,20—1,40, 
1 Pfd. friſcher Speck 1,90, 1 Pfd. Räucherſpeck 2,00, 1 Pfd. Schweine⸗ 
fleiſch 2,00 —2,40, 1 Pfd. Rindfleiſch 1,50—1,90, 1- Pfd. Kalbfleiſch 
1,80—2,10, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60—1,80, 1 Ente 5,00—7,00, 
1 Huhn 250—450, 1 Paar junge Hühnchen 3.00 4.00. 1 Paar 
Tauben 1,80—2,00, 1 Pfd. Schleie 1.50 2,0, 1 Pfd. Karpfen, 2,50, 
1 Pfd. Hechte 1,80—2,00, 1 Pfd. Karauſchen 1,80—2,40, 1 Pfd. 
Zander 2,50—3,00, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. Aale 2,50—2,70, 1 Pfd. 
Weißfiſche 0,60 —0,80 21. 5 : 
Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,38 Zloty. > ; 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe 


vowm 18. Juni 1950. . . 
Für 100 kg in głoty fr. Station Poznan. 


Richtpreiſe: Weizenkleie . . 11.50 —12 50 
Weizen 39.50 40.50 | Roggenkleie . . . 8.75 — 9.75 
Roggen 14.75—15 25 Felderbſen 26.00— 29.00 
Mahlgerite. . e . 18.00 19.00 Biftoriaerbien . 30.00-33.00 
Braugerſte .. . . 20.00 22.00 Folgererbſen . . . 26.00—29.00 
Hafen 16.00 17.00 Roggenſtroh, gepreßt 2.50 — 2.70 
Roggenmehl 70% I Heu, loſe . 7.00 8.00 


nach amtl. Typ 26.25 
Weizenmehl (65%) . 60.50 - 64 50 
Geſamttendenz: ruhig 


Heu, gepreßt. . . 8.50 — 9.50 


Berliner Butternotierung am 17. Juni 1950. 
Die Kommiſſion notierte im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß⸗ 
handel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für a in Mark 
für 1. Sorte 1.32, 2. Sorte 1.22, abfallende 100. Tendenz: feſt. 


Preistabelle für Futtermittel 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr) 


| 


o |z] 2 e 8 ò Ar] 

i SER ae RS|SZ 

5 f a | 5 g 2 zlels EI 
Futtermittel E 2 8 Say. | Selle $ EE . Le 
3 A2 2 „ „ SE] EB 

8 = E << - mA a 


Kartoffeln... 20 |3, 20,9|0,15 
Roggenkleie 11,50 10,8] 2,4 42,9 1,7] 79146,9 0,24 0,51 
Weizenkleie 14. [111 3,740.5 2,1 79]48,1|0,29]0,71 
Reisfuttermehl . 24/2825, 6,0 10,2 36,2 2,01100 | 68,40,362,59 
I OK 24,—| 6,6] 3,9|65,7| 1,31100|31,5|0,29]1,90 
Sea 7.2 4,0|44.8| 2,6| 9559,7 0,3037 
eite 6,1] 1,9162,4| 1,3] 99 72,0 0,28 1,61 
Roggen 8,7] 1,1|63,9| 1,0) 9571.30,20 0,59 
Lupinen, blau.. 27,— 23,3] 5,2] 31,210,196 71,0 0.380,79 
Lupinen, gelb. 32.— 30,60 3881/9 12,7 9467 30,4784 
Ackerbohnen 35,.— 19,3] 1,2]44,1) 4,1] 97] 66,6] 0,52]1,42 
Erbſen (Futter) 16,9] 1,0499 2,5 98 68,6 0.27 [0,71 
Serade lla 20,.— 13,8] 6,2 21,9 6,8] 8948,90 401,02 
Leinkuchen . 138/421437 —| 27,2 7,925, 4,30 97] 21,8.|0,51 [1,09 
61,1|0,44]0,88 


Rapskuchen 


Sonnenbl.⸗Kuchen 48/5233, 32,411,1 14,7 3,5 95 72,0 0,45 0,82 
Erdnußkuchen . . 56/6047,50 45,2 20,6] 0,5) 98] 77,5 | 0,610,938 
Baumwollſt.⸗Mehl 4,0] 951 72,3 0,68 11,11 


Kokoskuchen -» 
Palmkernkuchen . . 
Soyabohnenſchrot 
Poznan, den 18. Juni 1930. 
; Landwirtſchaftliche Zentcalgenofjenichaft 
Spółdz. z ogr. odp. 


27/32|41,— | 16,3 
23/28|34,—|13,1 
38,25] 41,9 
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Superphosphatpreiſe für die Herbſtſaiſon 1950. 

Das Przemyſt Superfoſfatowy (Superphosphat⸗Induſtrie) in 
Warſchau teilt mit, daß die Superphosphat⸗ Produzenten in einer 
am 4. 6. in Warſchau ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen haben, 
die Superphosphatpreiſe mit Rückſicht auf die ſchwierige Lage der 
Landwirtſchaft für die Herbſtſaiſon herabzuſetzen und dem Käufer 
einen 10 monatlichen Kredit zu gewähren. 
Superphosphatpreiſe für 100 kg netto 16% igen loſen mine- 
raliſchen Superphoſphat bei der Parität ; 


die neueſten 
„Ueber die Jugendbewegung hinaus“ behandeln. Die Ehefrage 
riſtliche und die moderne 


aus dem Erleben der 


Jeder muß auch 


Danzig (Kaiſerhafen oder Olivertor d 21 13,60 
Poſen (Luban oder Starolekaũ r.r. „ 13,44 
NOOO ß! een „5 
Waärſchau⸗ Eee „ 13,44 
Geitſto chan dA „ 12,80 
Willner DÓW „13,92 


Waggonweiſe und halbwaggonweiſe Lieferung. 

Zuſchläge. Für einen Juteſack werden 1,80 zł erhoben. 

Die auf Wechſelkredit getätigten Verkäufe find innerhalb des 
Monats März 1931 bei einer um %% höheren Verzinſung, als 
der jeweiligen Diskontzinsfuß der Bank Polſki ausmacht, zahlbar. 

Bei Barzahlung 29% Skonto. 

Bonifikate bei früherer Abnahme. Bei Abnahme des Super: 
1900 8 bis zum 15. Juli 1930 zinsloſer, Kredit bis zum 31. Auguſt 


m · ˙ůuuTir r ̃ ͤu—ͤ 0 00) 


Dornfelder Jugendwoche 1950. 


Die Dornfelder Jugendwoche, die alle Jahre von mehreren 
hundert jungen Menſchen und ſolchen, die jung geblieben ſind, 
aus allen Teilgebieten beſucht wird, findet in dieſem Jahre vom 
7—13. Juli ſtatt. Sie verſpricht in dieſem Jahre beſonders 
intereſſant und wertvoll zu werden, da viele führende Männer 
als Redner und Teilnehmer uns ſchon ſicher ſind. Das Geſamt⸗ 
thema lautet: SER: 

>> „Wege ins Heute“, 

Wir wollen die Gegenwart aus dem geſchichtlichen Werden 
der r pah Zeit zu verſtehen verſuchen. Wir leben alle in den 
Verhältniſſen, wie ſie uns heute umgeben. Wir leben aber unſer 
Leben nur dann bewußt und können es nur dann ſelbſtgeſtaltend 
in die Hände nehmen, wenn wir wiſſen, wie das Heute ſich ent⸗ 
wickelt hat und geworden iſt. j 

Wie alle Jahre wird auch diesmal Pfarrer Weidauer, 
Kolomyja, das Jugendwochenthema in den Morgenvorträgen 
aus der Bibel beleuchten. Im übrigen wird eine Reihe Themen 
im Rahmen des Geſamtthemas, außer von den Lehrkräften der 
Volkshochſchule, von Willi Damaſchke, dem evangeliſchen Jugend⸗ 
paſtor Brauer, Poſen, Rudolf Mirbt und anderen behandelt 
werden. Die Frage der Kirche ſoll unter den beiden Webers 
ſchriften: „Die Befreiung der Kirche“ und „Der Kampf um 
die Kirche“ zur Verhandlung kommen. Ein Vortrag wird ſich 
mit dem u 1 ſchäftige n rer 

Richtungen unter der Jugend unter dem Thema: 
ſoll uns ebenfalls beſchäftigen. „Die 
Ehe“ und „Die Ehe im Spiegel deutſcher Gegenwartsdichtung“, 
Auch der Bildungsfrage ſind einige Stunde gewidmet, ſo z. B.: 
„Das neue Bildungsideal“. : 

Fritz Scharlach wird wieder das Singen leiten und Rudolf 
Mirbt wird nicht nur über das Laienſpiel reden, ſondern im 
Laufe der Woche einen Laienſpielkurſus abhalten. Mehr als 
in den früheren Jugendwochen fol Raum für Ausſprachen FA 
bleiben. Die Abende werden wieder mannigfah — zum Teil 
Jaugendwoche ſelbſt erwachſen — geitaltet 
werden. Willi Damaſchke und ſeine Frau werden mit einem 
Kaſperletheater auftreten, ein humoriſtiſcher, ein Muſikabend 


und ein Heimatabend follen uns beſcheert werden. Ein -Muss 


flugstag wird die geiſtige Arbeit, wie immer, erfriſchend unter⸗ 


brechen. 


Für ſolche, die unſer Jugendwochenleben noch nicht kennen, 
ſei mitgeteilt, daß ine Teilnehmer alles, was er zum Schlafen 
braucht, ſelber mitbringen muß für das Maſſenlager im Sek 

ür Teller, Eßbeſteck und Trinkgefäß ſelbſt 
ſorgen. Wer ein Lager um ſeiner Geſundheit oder a i 
tenen Alters wegen braucht, muß dieſes rechtzeitig vor Beginn 
der Jugendwoche anmelden. Einzelne Betten können in drin⸗ 
genden Fällen gegen geringe Gebühr geliehen werden, aber 
darauf darf ſich nur der pat dem es auf ARE Ans 
meldung zugeſagt worden iſt. Muſikinſtrumente und das Volks⸗ 
hochſchulliederbuch ſind mitzubringen. 

Die Teilnehmergebühr LE 3 gł und Verköſtigung und 
Nachtlager 12 zi für die ganze Woche. Für ermäßigte Rückfahrt 
wird wieder von der Volkshochſchule aus geſorgt. ; 

Der Jugendwoche ſchließt ſich vom Montag, dem 14. Juli, 
bis Freitag, dem 18. Juli, eine Karpathenwanderung an, Die 
Teilnehmer brauchen unbedingt gutes Schuhwerk, feſte Kleidung, 
Regenmantel, Ruckſack, Decke, Kochgeſchirr und Perſonalausweis. 
Vorausſichtliche Reiſeausgaben für die Wanderung 20—25 gł. 

Nähere Auskunft erteilt gegen Erſtattung des Rückportos die 
Volkshochſchulleitung Dornfeld, poczta Szezerzec folo Lwowa. 

Der Sinn unſerer Jugendwoche liegt nicht in erſter Linie 
in der Erweiterung des Wiſſens durch Vorträge, ſondern in 
der Bejinnung auf ſich ſelbſt und auf den e in 
dem jeder Menſch in Familie, Beruf, Volk und Staat geſtellt iſt. 
Wir wollen in der Jugendwoche alle gemeinſam uns gegen⸗ 
ſeitig aufſchließen, um ſtark zu werden an den Kräften, die 
oa, milienleben, gemeinſame Arbeit und gemeine 
fame Je fi 


er ſchenken kann. 


Lebensſtil beſchäftigen, ein anderer 
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Genossenschaftsbank P 


spółdz. z ogr. odp. 


— 
un 


a 511 zb 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 Bydgoszez, ul. Gdańska 162 ż 
FERNSPRECHER: 4291 FERNSPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 $ Postscheck-Nr. Poznan 200182 a 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen rund 5.700.000.— zł. 
Hattsumme rund 11.100.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von ‘Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


2. Zakup i sprzedaż produk 
tów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem, 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiebior- 
stwa. rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 

- Celem przedsiębiorstwa jest: 
Popieranie gospodarstwa 
członków przez czynności, wy- 
| szczególnione pod 1 4. Dzia- 
łalność spółdzielni. ma być 
r ież skierowana w kie z 
enia moralnego 
członków przez nadzo- 
rowanie sposobu zużycia kre- 
dytu przez przyzwyczajanie 
do punktualnosei i oszczęd- 
ności i przez popieranie po- x 
ezucia wspölnoty. 
Chodziez, d. 6. lutego 1930. 


Sąd Powiatowy. (612 


b’eekiges verz.Drahtgefleeht 


Maschenweite: 38 mm 51 mm 


Höhe 50 cm A mtr 0.62 0.58 zł 
Höhe 1 mtr à mtr 1.07 0.90 „ 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni wpisano dzisiaj . przy 
firmie: Spar- und Darlehns- 
kasse, spółdzielnia z odpowie- 
działnością nieograniczoną w 
' Sokołowie-Budz. co następuje: 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia spółdzielni z dnia 
13. lipca 1929 zmieniono 
$$ 1, 2, 40 i 45 statutów spół- 
dzielni. : : 

$ 2. brzmi obecnie: 

Przedmiotem przedsiebior- 


Unſer getreuer Mitarbeiter, der Landwirt Herr 


zu Rabezyn, 65 Jahre alt, ift am 12: Juni durch einen 
Un Tikdajali plötzlich aus dem Leben geſchieden. 
eit 1902, ſchon bei der Gründung unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaften, iſt Herr Drews als treuer und verſtändiger Mit⸗ 
ARA als Vorſtands⸗ und Aufſſichtsratsmitglied tätig 
geweſen. — ANA 8 ä bcm 
Sein Andenten wird bei unferen Gienoſſenſchafte 
hren bleiben 8 
Brennereigenoſſenſchaft 
: Sp. 3. 2 o. odp.* - 


Spar: und Darlehnskaſſe 


. 2 n. o. odp. 


Rąbczyn, pow. Wągrowiec. 


Alle Anzeigen: 
Familienanzeigen ; 


Stellenangebote 
An- und Verkäufe uſw. 


$ ) gehören in das 
Landwirtſchaftliche Fentralwochenblatt. 


Obwieszczenia. | „Udział wynosi 50 złotych 
> W naszym rejestrze spół- ee 8 
zielni zapisano pod nr, 61:|] r, 15151 r 
Molkereigenossenschaft, Mle- ad spółdzielni stano- 
czarnia spółdzielcza 2 ogra- 
niczoną  odpowiedzialnością 


członkom w formie dyskont 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków „bieżących 
i pożyczek, zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź zastawem 
papierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu; 

b) redyskonto weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw craz do- 
konywanie wypłat i wpłat 
w granicach Państwa; 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papierów 
procentowych państwowych 
i samorządowych, listów za- 
stawnych, akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 


Von * verz. Drahtgeflecht 
kostet 1 mtr in 1 mtr-Höhe 
Maschenweite: 40 50 60 mm 
in Drahtstärke 1.4 mm 1.79 1.30 1.10 zł 
in Drahtstärke 1.8 mm 2.13 1.60 1.36 „ 
Verz. KoppekSpanndrähte 
Drahtstärke: 40mm 5.0 mm 
pro 1000 mtr. 131.— 195.— zł 

Preisliste gratis! 


A. Maennel, u 
Nowy Tomyśl 10. (603 


ią: 
Karol Linke w Podgrado- 


Rakoniewice“. wicach, Banku Polskiego; 
Siedzibą jej jest Rakonie- 75178 Werner w Tarno- f) odbiór wpłat na rachunek 
wice. e ; 


Richard Druse w Tarnowie. 

Ogłoszenia spółdzielni umie- 
szcza się w Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt w 
Poznaniu. 

Zarząd składa się z 3 człon- 
ków. Do oświadczenia woli 
w imieniu spółdzielni pod- 
Bis, conajmniej dwuch 
3 zielnia może | onköw. 55 
? czynności swe zawierać tes Wolsztyn, d. 7. czerwca 1930, 

z nieczłonkami. Sąd Powiatowy. (611 


Przedmiotem i celem przed- 
siebiorstwa jest zuzytkowanie 
mleka wyproduktowanego 
w gospodarstwie członków, 
pror sprzedaż mleka i pro- 

uktöw otrzymanych z niego, 
przez przeróbkę w mleczarni 
spółdzielni, Celem spółdzielni 
jest popieranie ee 
członków. Spółdzi 


osób trzecich, inkaso weksli * z 
i dokumentów; ; BUCH- 
g) przyjmowanie subskryp- DRUCKEREI 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje CONCORDI-A 


przedsiębiorstw, o których — : 
mowa w punkcie e) niniejszego DRUCKSACHEN 3 


artykułu; u 
©) rzyjmowanie do depo- re 


zy. papierów wartościowych 
R DRUCK d 
** 


i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek abezpie- 
czonych. 


500 


 Treibriemen 


Achtung! 


(681 


Sparsame Hausfrauen! 


Die Papierumhüllung 
sowie Stück- Grösse 
der 
i Reger-Seife 

wird täuschend ähn- 
lich nachgeahmt. Es 
ist dies die beste 
Reklame für die seit 


53 Morg Ar. Wirt, 


Rüben⸗ und Weizenboden, rentenfret GB IS) verschiedener 
m. v. Ernte o. Inv. in r.⸗dtſch. LNY 7 Fabrikate 
Dorf m. dtſch. Schule ſofort zu 
verkaufen, 25—30 Tsd. zł erfordert. 


rstkiassig. Ausführung 
zu billigst. Preisen 


Näheres durch (610 auch auf Teilzahlung (569 RH J ar 1858 be- 

Spar- und Dariehnskusse annte knochenharte, 
i SĘ inderQualität — 
- Borek (Kr. Koźmin). Otto Hig, Poznań ae AT 


reichbare 
Reger-Seife. 


Bilanz per 31. Dezember 1129. 


R Aktiva: zł Es wird dringend vor 
aſſenbeſtand gi — 7 2 3 è 7 089.99 BE 
Genofienfchnttsbant N Ankauf dieser minder- 
aufende Rechnun < 3 5 „2438 625.79 3 
; Berenbefände >> ä 3463.10 werti gen Nachahmun- 
Verbrauchsgegenſtände SER 3 080.— 
Beleno ta. der Genoſſenſchaftsbant 5 380˙8 Sen gewa rnt. 
Beteiligung bet der Molkerei⸗ Same = 500. — 
Grundſtücke und Gebäude Š 138 030 89 - 
Maschinen und Juwentar +. . « «+ 1 5500.52 FETT Er ar u N = 
Iban 5 DR 120 — x pz > 
Wertpapiere 5 — RA — 1 s = 
92842.23 
Paji = aż ; a) 


Geſchäftsguthaben & 
Reſervefonds à 
Betriebsrücklage 
Er euüerungsfonds 
? Neige 5 


„000, EIER. 


í bestehend aus: 


e ra "De deen trägt un 
ingt zur Erk igt un 

bsi den der Hühner >> r Leg 
80 kg zł 46.— 


Dieses Futter wird in einer Menga 


en 
Mieczarnia Spółkowa ( 
Spółdzielnia z ET odpowiedzialnością 


a Maisschrot 
- Erbsenschrot 


BB. Swiet E . 5. Grider gelen e Hofo =: dem gewöhnlichen Teockentutter 
TEE — — —— z : ten Kalk pr SNR „Babys az 
ZNZIEWENEMENZIENEZNE |) 2 en 


50 kg zł 32.50 
= (598 


Snofacsaivum m ; 
Dasi idealste Schutz- u. Heilmittel = N 4 m hne 12 ucht der 
i bei [MI Weißen Lethornrasse 


8 hweineseuche an, 


Alete Anerkennung. Erhältlich in Flaschen 


a 200 gr. — 4.50 zł 
% kg. — 9.00 „. 
1 kg. — 16.00 „ 
Versand nur durch die 


Apteka Marjańska 


Jeder ſparſame Landwirt kauft den jahrelang 
bekannten Kartoffeldämpfer 


„Agra“! 


Wo nicht erhältlich. erfolgt 12 Lieferung. 


= Poznan -Solacz m ann Baal. 7 |. 
1 Mazowiecka 12. 688 [jj R. Liska 60 


r b und Keſſelſchmiede. 


Telefon N Wagrowiee. 


BIENENENEMENENENENSH 
DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN - 
ZN RZE 1 ŻE Schneidermeister 
ERDMANN KURT poznawał Nadal l. 


Werkstätte fir wrnenmse Herren- u. Damenschneiderei leisten Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
; / TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. (605 


Zł 5.75 


(außer Arbeitskosten) 
kostet nur ein Quadratmeter Dachfläche bei Dachbedeckung mit 


Eine derartige Dachbedeckung stellt sich e. am 
billigsten; ausserdem bietet sie das Maximum der Sicherheit gegen 
Blitzschläge u. Feuergefahr u. der Widerstandsfähigkeit gegen alle 
schädlichen Auswirkungen der Witterungseinflüsse. 


ar gehtäuchtes 


reines Zinkblech 


zahlen die oberschlesischen Hütten 50% des ursprünglichen Yjertes, 
Das Qualitätsgewicht des 


REINEN ZINKBLECHES 


ist ca. 10% leichter als jedes andere Dachbedeckungsmetall. 
Die Versicherungsanstalten bringen den niedrigsten Versicherungstarii in p enug 
Sämtliche fachmännische Informationen erteilt kostenlos das (588 


„Bro knnen Zjednoczonych Polski uren Blachy Gynkowej” 
W KATOWICACH. ul. 1 ll. Ar 12-61 u. 1-18. 


allerbeste la Marken. Diese Sensen 
& sind zu Millionen weit verbreitet. 


Die Preise sind niedrig. 
Wer 12 Sensen kauft, bekommt eine gratis. Ich tau- 
sche jede Sense um. Gerätschaften zur Sense billig. 


| Düngemittel | 
> Schmierfetie 


liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


ZACHODNIO- POLSKI ZJEDNOCZENIE SPIRYTUSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnością 


? Poznan, św. Marcin 39. Tel. 3581, 5587. 


Katalog umsonst. (587 
Sensenlänge 70 75 80 85 90 95 100 105 110 115 em. 


Berısonse 10.50 11.00 11.50 12.00 13.00 14.00 15.00 16.00 17.00 18.00 zł 
Tirolersense 6.50 7.00 7.50 8.00 8,50 9.00 9.50 zł das Stick. 
R. Tilgner, Pozmań, Wały Król. Jadwigi 11. 


1 Säcke, Piertedecken 


I. Qualität und doch billigst, 


mimi wo? mmm 


Warenhausgenossenschaft 
Sp. z ogr. odp. 
Rogoźno Wlkp. - 


D p Marein Narożny 


T 
POZNAŃ, ul. Zwierzyniecka 29. 


Ausführung von artesischen ‚Brunnen, z 


Mee, 


; Baumeister Anlage von "Wasserleitungen en ı ämt- 
Sroda (Wikp.) ulica Długa 68 (481 lichen einschlägigen ebenes u. 
Fernsprecher 17 Ges ründet 1904 mmm ieee 


Spezialität: Ti eibohr 


Minen, Br 


Billige Pumpen auf Lager. 3 


ieee, 


Telefon Nr. 6863 und 7853. 


2200000000000000000000000000000000060008 


Bauausführung, Entwurf, Bauleitung, Baube- 
ratung, ständige Beaufsichtigung der Gebäude | 
| auf Pachtgütern, Gutachten u. Schätzungen 


HOLZ- UND BAUSTOFFHANDLUNG 


eie, 


RICHARD = 


Es sind zu haben: 
Kraftfuttermittel aller Art in vollen Waggonladungen 


sowie in kleineren Posten ab Läger, insbesöndere; 
Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk. 
la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 
la amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina“ 


Düngemittel, insbesondere 
Thomasphosphatmehl 
Superphosphat, 
Kalkstickstott, 

Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
Baukalk 
Kalisalze u. Kainit 


inländischer und deutscher Herkunft. 
Erntemaschinen Original „Krupp“, „Deering und „Cormick“, 
Hollindisches Sisal-Bindegarn. 


Grosses Ersatzteillager. Lieferung möglichst von Originalteilen. 
Wir haben noch einige gebrauchte Erntemachinen (Gras Getreide- sowie Bindemäher) 


u abzugeben. Die Maschinen sind in unserer Werkstatt sorgfältig durchrepariert. Wir über- 


nehmen volle Garantie für gutes Arbeiten derselben. 


MASCHINEN-ABTEILUNG, 


? mg ren 
Wir empiehlen uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern ui säntl. Zubehör 
sowie zur Ausführung von 


|  Radioanlagen, elektr. Licht- und Kraftanlagen und Reparaluren > 
Reichhaltiges Lager in 
elektr. Installationsmaterialien, Glühlampen u. s. w. 
Erntepläne aus Jute und Hanfleinen in allen Größen, 
wasserdichte Schober- und Wagenpläne, 
Strohsäcke — Schlafdecken — Pferdedecken. 


Infolge der vorgerückten Saison und um unser Lager für die wegen des Jahresab- 
schlusses am 30. Juni cr. stattfindenden Inventur zu räumen, vergüten wir auf alle Ein- ' 


B| käufe von Sommerwaren bis zu diesem Zeitpunkt einen Extra-Rabatt von 10 umae 


m nn 


TEXTILWAREN- ABTEILUNG. 
Lanswirisch- Zentralgenossenschaft 


aira Spółdz. 2 ogr. odp. INKA 


Poznan, ul. Wiazdowa 9. 
Telef. Nr. 4291. TER Be Bar: Landgenossen, (606 
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